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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 7. Mäez. Die Abgeordneten ſtimmten mit 
91 gegen 34 Stimmen dem Antrage des Landgerichts 
Wien auf ſtrafrechtliche Verfolgung des Abg. Vergeni 
zu. Die Abgg. Lüger und Türk, welche den Antrag 
bekämpften, zogen ſich einen Ordnungsruf zu, erſterer 
wegen einer abfälligen Aeußerung des oberſten Ge⸗ 
richtshofes, letzterer, weil er die Krone in die Debatte 
zog. Morgen findet die Special⸗Debatte über die 
Budgets ſtatt. 5 
Bern, 7. März. In Folge neuer beunruhigender 
Nachrichten aus dem Katon Teſſin hat heute Vor⸗ 
mittag ein Züricher Bataillon Marſchallbefehl nach 
dem Katon Teſſin erhalten. 2 
Bern, 7. März. Das nach dem Kanton Teſſin 
beorderte Züricher Bataillon wird erſt am Sonnabend 
dahin abgehen. Die italieniſche Regierung hat die 
an der ſchweizeriſchen Grenze aufgeſtellten Bewachungs⸗ 
trußpen 1 
Paris, 7. März. In der heutigen Miniſter⸗ 
rathsſitzung wurde die Abhaltung zweier großer 
seite im Mat beſchloſſen; das erſtere ſoll am 5. Mai 
zu Verſailles anläßlich des hundertjährigen Jahrestages 
der Verſammlung der Reichsſtände, das 2 52 am 6. 
Mai zur Eröffnung der Weltausſtellung tattfinden. 
Paris, 7. März. Die Strikebewegung in Ar⸗ 
mentieres hat einen ernſten Charakter angenommen. 
10,000 Anbeiter haben die Arbeit niedergelegt. Zwei 
Escadrons Cavallerie und zwei Compagnien Infan⸗ 
terie ſind dorthin entſendet. > 
£ Paris, e Der Juſtizminiſter macht be⸗ 
kannt, der Antrag des Staatsanwalts in Angelegenheit 
der Patriotenliga würde heute oder morgen for⸗ 
mulirt. Falls ein gerichtliches Einſchreiten gegen die 
Mitglieder der Patriotenliga, welche der Kammer an⸗ 
gehörten, beſchloſſen werden ſollte, werde er die Er⸗ 
mächtigung hierzu am Sonnabend bei der Kammer 
nachſuchen. 8 2 
aris, 7. Mürz. Der Steuerertrag pro Februar 
ſtellt ſich um 44 Millionen höher, als im Budget 
veranſchlagt; er beträgt 14 Millionen mehr als im 
Februar 1888. — Die Leiter der verſchiedenen großen 
Bankinſtitute, darunter die des Hauſes Rothſchild, 
ſind zuſammengetreten, um ſich dem Comptoir d'Es⸗ 
compte für die Sicherung der Rückzahlung aller 


deponierten Summen nöthigenfalls zur Verfügung zu 
ee 4. März. Unterhaus. Der erſte Lord 


der Admiralität, Lord Hamilton ſchlägt den Bau von 
70 Kriegsſchiffen vor, deren Fertigſtellung inner⸗ 
halb 44 Jahren erfolgen ſoll, die Koſten dieſer Bauten 
werden von ihm auf 23 Million Pfund Sterling ver⸗ 
anſchlagt. 8 

Stockholm, 7. März. Die zweite Kammer be⸗ 
ſchloß, die Interpellation Bexells über die Hal⸗ 
tung Schwedens während eines eventuellen Krieges 


Eine Kriegserinnerung 
aus den Tagen vor Metz. 
Von Th. Schmidt. 


g Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„Monsieur! keine Gewaltthat,“ rief unſer Lieute⸗ 
nant ſtreng. „Sie thun am vernünftigſten, wenn Sie 
uns ruhig, gewähren laſſen. Sie erleiden keine Ein⸗ 
buße am Eigenthum, hier haben Sie eine Empfangs⸗ 
beſcheinigung, der Staat muß Ihnen ſpäter Alles er⸗ 
ſetzen.“ 

Der Franzoſe kam ſcheinbar zur Beſinnung. In⸗ 
deß täuſchte er mich nicht, ich ſah, wie er immer 
wieder ſcharf nach einer Oeffnung zwiſchen zwei 
Scheunen durchblickte, hinter welchen ſich ein düſterer 
Wald hinzog. 

„Hängen Sie die Büchſe nur wieder an ihre 
Stelle,“ wandte er ſich zu mir, „ich ſehe ein, mit den 
Herren Preußen muß man vorſichtiger verfahren.“ 
Dann rief er ſeinen Leuten auf Franzöſiſch aus dem 
Fenſter zu, fie jollten die Preußen nur gewähren laſ⸗ 
jen, „Hoffentlich nehmen ſie nur eins von den Schwei⸗ 
nen, Herr Capitain,“ ſagte er im verächtlichen Tone. 

„Das iſt meine Abſicht, ich kann aber nicht dafür 


holen daß wir nicht wiederkommen und noch eins 
an antwortete der Lieutenant eben jo höhniſch, 


während er d übli u . 
Franzoſen 5000 ene nd e 


„Wollen Sie ni 
Wand hängen?“ drehte der 


welche uns fo vorzüglichen giftfreien Wein credenzte, 
edenken.“ Br 
® Der Lieutenant lachte, der Franzoſe aber biß ſich 
vor Aerger die Lippen wund. Da trat ſein Jean ein. 
Der Herr eilte ihm entgegen und nahm einige uns 
unverſtändliche Worte in Empfang. Als der biedere 
Wirth ſich zu uns umwandte, lag ein finſterer, drohen⸗ 
der Zug auf ſeinem mageren Geſichte. Wir achteten 
nicht weiter auf ihn, ſondern ſchritten zur Thür, um 


zwiſchen Deutſchland und einer anderen Macht nicht 
zugelaſſen. 2 2. Sa 

Haag, 7. März. Der König hatte eine ziemlich 
ruhige Nacht. Er befand ſich heute Morgen im Zu⸗ 
ſtande vollſtändiger Ruhe, nimmt aber nur wenig 
Nahrung in flüſſigem Zuſtande zu ſich. 

Amſterdam, 7. März. Dem „Handelsblad“ zu 
Folge gilt der Zuſtand des Königs, obſchon die 
Hoffnung auf Geneſung ausgeſchloſſen erſcheine, als 
ein keine unmittelbare Lebensgefahr drohender. Der 
König ſei bei vollſtändigem Bewußtſein und erfreue 
ſich einer kräftigen Konſtitution. Die Aerzte ſeien der 
Anſicht, der tödtliche Ausgang, ſofern keine neuen 
Komplikationen einträten, könne ſich noch Monate lang 
hinziehen. . 

Rom, 7. März. Nach neueren Nachrichten wäre 
das neue Kabinet gebildet mit Crispi, Zanardelli, 
Miceli, Bertole-Viale und Brin. Giolitti würde das 
Miniſterium des Schatzes, Seismit Doda das Finanz⸗ 
miniſterium, Lacava Poſt und Telegraphen und Bae⸗ 
celli das Unterrichtsminiſterium übernehmen. Das 
Cabinet dürfte ſich vorausſichtlich am Sonnabend der 
Kammer vorſtellen. 

Petersburg, 7. März. Die außerordentliche 
Buchariſche Geſandtſchaft, welche dem Kaiſer den 
Dank des Emirs für den Bau der Eiſenbahn aus⸗ 
ſprechen ſoll, iſt geſtern hier eingetroffen. 

arſchau, 7. März. 5 Grund des bekannten 
Ukaſes wurden aus den Grenzſtädten des Königreichs 
Polen, die ſich noch dort aufhaltenden Ausländer, 
ſelbſt ſolche mit legalen Päſſen, ausgewieſen. 


Zur Abdankung König Milans 
liegen heute folgende telegraphiſche Meldungen vor: 

Belgrad, 8. März. König Milan beſuchte, 
um der neuen Rechtsordnung ſeine Achtung zu be⸗ 
zeigen, die Regenten, wobei er Galauniform und 
das Großkreuz des Weißen Adlerordens trug. Ge⸗ 
legentlich des Abdankungsactes äußerte der König, er 
fühle ſich geſchwächt und müde, deshalb danke er ab 
und erkenne an, daß er Erfolge, aber auch Fehler 
ee jeiner Regierungszeit zu verzeichnen habe; 
die Erfolge 1 der Nation, die Fehler verant⸗ 
worte er vollſtändig. Er könne während ſeiner Re⸗ 
gierung manchen beleidigt haben, er ſelbſt ſei aber 
auch öfters beleidigt; jene möchten ihm verzeihen, wie 
auch er gerne verzeihe. Die Armee iſt geſtern Nach⸗ 
mittags vereidigt worden. Die Regenten betonten 
überall, daß ſie von jetzt ab außerhalb der Parteien 
ſtänden. 

Belgrad, 7. März. Aus dem Innern des 
Landes wird übereintlimmenb gemeldet, daß die 
Thronentſagung des Königs mit Bedauern aufgenom⸗ 
men worden, überall aber zugleich Enthuſiasmus für 
den jungen König zum Ausdruck gekommen ſei. Ueber⸗ 
all herrſcht die vollſte Ordnung. Die Proklamation 


nach unſeren Leuten und dem Geſpann zu gehen. 
Der Franzoſe ſchloß ſich uns an und blickte ab und 
zu nach ſeiner Büchſe, welche ich noch immer in der 
Hand trug. 2 

Auf dem Hofe hatten die Kanoniere bereits ein 
Schwein aus dem Stalle getrieben und ſchickten ſich 
an, es auf den Wagen zu heben. 

„Ich überzeugte mich davon, daß noch mehrere 
Rüſſelthiere im Stalle vorhanden waren und bedauerte, 
daß der Lieutenant aus purer Beſcheidenheit nur eines 
dieſer fetten Thiere mitzunehmen gedachte, am liebſten 
hätte ich davon fo viele „requirirt,“ wie auf dem 
Wagen Platz fanden. 
5 „Die hätten wir lange ſuchen können,“ meinte 
einer der Kanoniere. „Hatten ſie hübſch mit Stroh 
bedeckt, ſo daß es ausſah, als läge nur Stroh in den 
Kofen. Na, da klopfte ich denn ſo ein paar mal an 
den Brettern herum und dann gings da unter dem 
Stroh: „Röh! Röh!“ — „Der Kerl“ — dabei zeigte 
der Kanonier auf das Schwein vor der Thür — „iſt 
der fetteſte, nicht wahr?“ ; 

„Gehen Sie nur und helfen Sie das Schwein 
aufladen, damit wir fortkommen, mir ahnt nichts 
Gutes; ich ſehe da ſo viele Blaukittel zwiſchen den 
Ställen ſtehen,“ antwortete ich und trat aus dem 
Stalle an unſeren Wagen, um auf alle Fälle an der 
Seite des Lieutenants zu ſein, falls man irgend Miene 
machen würde, uns n entgegenzutreten. 


Während wir uns zur Abfahrt bereit machten, 
ſammelten ſich auf dem Hofe immer mehr Neugierige, 
welche nach meinem Dafürhalten unmöglich alle In⸗ 
ſaſſen des Gutshofes ſein konnten. Es mochten jetzt 
etwa zwei Dutzend Männer ſein, darunter viele rußige, 
ſchmutzige Geſtalten, ohne Zweifel Fabrikarbeiter aus 
einer Fabrik im nächſten Dorfe. Und richtig in 
demſelben Augenblicke, als wir abfahren wollten, wurde 
blitzſchnell das Einfahrtsthor des Gutsbofes von außen 
zugeſchlagen, und ein drohendes Gemurmel lief durch 
die Reihen der Arbeiter und Knechte, das uns nicht 
einen Augenblick darüber im Zweifel ließ, man wolle 
ſich der Requiſition der verhaßten Prussiens energiſch 
widerſetzen. Unwilltürlich legten ſich meine Finger an 
den Hahn des Gewehrs in meiner Hand. 

„Was ſoll das bedeuten?“ ſchrie unſer Lieutenant 
den Veſiter an. „Sofort öffnen Sie das Thor 
und laſſen uns frei abziehen, oder ich ſchieße den⸗ 
K nieder, der ſich unterſteht, uns daran zu hindern.“ 

„Das Thor iſt nicht auf meinen Befehl geſchloſſen“, 


— — 


x 


9. März 1889. 


der Regenten erſcheint wahrſcheinlich morgen. 
Die m von Radikalen in daſſelbe viel in den 
Kreiſen derselben den günſtigſten Eindruck hervor. 

Belgrad, 7. März. Das neue Kabinet hat 
ſich eonſtituirt und iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: 
Der General und Staatsrath Sava Gruic übernimmt 
das Miniſterium des Aeußern und das Präſidium, 
Peter Velimirovic öffentliche Arbeiten, Dr. Michael 
Vuic Finanzen, Svetozar Miluſavljevic Kultus und 
Unterricht, Gregor Gerſic Juſtiz, Stefan R. Popovic 
Handel, Konſtantin Tauſanovic Inneres, Demeter 
Gier ere R dar 

Belgrad, 7. März. Gejtern Abend gab König 
Milan ein Abſchiedsdiner den Geſandten, Miniſtern 
und den Parteichefs. Dabei erſchien Milan im Frack, 
neben ihm nahm der deutſche Geſandte Graf Bray. 
und Regent Belinarkovitſch Platz, geradeüber ſaß 
zwiſchen den Regenten Riſtitſch und Protiſch der in 
Offizieruniform erſchienene König Alexander. Der 
Enköͤnig war in beſter Laune, während Alexander einen 
ul obſchen Eindruck machte und thränenumflorte 
Augen auf vorhergegangenes Weinen ſchließen ließen. 
Toaſte wurden nicht geſprochen. Der Exkönig unter⸗ 
hielt ſich lebhaft und zog fi) um 10 Uhr mit den 
Geſandten in den Rauchſalon zurück, woſelbſt er die⸗ 
ſelben erſuchte, in einem aufliegenden Album Widmungen 
einzutragen. Um Mitternacht wandte ſich der Exkönig 
an Alexander mit den Worten: Gehen wir zu Bett! 
Letzterer verabſchiedete ſich alsdann von den 
Anweſenden und verließ, gefolgt vom Exkönige den 
Empfangſaal, Während des Abends wurde vornehm⸗ 
lich der ruſſiſche Geſandte Perſiani öfters durch König 
Alexander und den Exkönig ausgezeichnet. 

Wien, 7. März. Nach einem Telegramm des 
„Fremdenblatt“ aus Belgrad kann nach guten In⸗ 
formationen verſichert werden, die Regierungs- 
politik der Regenten werde genau in demſelben 
Geiſte gehalten ſein wie unter König Milan. In 
der in den nächſten Tagen zu erwartenden Prokla⸗ 
mation der Regentſchaft werde ausgedrückt ſein, die 
Regentſchaft werde von den bisher verfolgten Pfaden 
nicht abweichen; die Finanzverhältniſſe werden 
in folgender Weiſe geregelt: Die Eioillite Milans 
betrug jährlich 1,200,000 Francs, welche nunmehr 
unter König Milan und Kronprinz Alexander zu 
gleichen Hälften getheilt werden. Die Regentenge⸗ 
hälter, welche per Jahr 180,000 Franes betragen, be⸗ 
zahlt der Thronfolger Alexander. 

Wien, 7. März. Zufolge der „N. Fr. Pr.“ ver⸗ 
einbarte Milan mit der Regentſchaft die Hauptlinien 
der auswärtigen Politik. — Nach dem „Neuen Wien. 
Tageblatt“ verwehrt die Abmachung Milaus mit 
Riſtie der geſchiedenen Königin die Rückkehr. 
Begegnungen mit dem Sohn ſollen nur im Auslande 
im Beiſein eines Regenten geſtattet ſein. 

Die „Politiſche Correſpodenz“ meldet aus Belgrad: 


entgegnete der Angeredete keck. „Sollten die Leute Sie 
hier überfallen wollen, kann ich es nicht hindern, ich 
vermag nichts gegen die Menge.“ 

„Wer ſind die Leute dort?“ fragte der Lieutenant 
und zeigte auf die Lichtung zwiſchen den Scheunen, 
wo die Betreffenden aus dem Walde tretend, ſich in 
drohender Haltung, mit allen möglichen Angriffswaffen 
wie Heugabeln, Schmiedehämmern, ja ſogar einer der 
Kerle trug eine Flinte, in der letzten Minute auf⸗ 
nen hatten und nun langſam näher an uns heran⸗ 
amen. 

„Das ſind Arbeiter aus meiner Fabrik“, antwortete 
der Gutsherr, die Hände in die Hoſentaſchen ſteckend, 
offenbar wollte er uns reizen. 5 
„Dann ſchicken Sie die Leute fort und machen Sie 
dieſelben auf die Folgen auſmerkſam, welche ein An⸗ 
griff auf uns nach ſich ziehen würde. — Schweer, 
gehen Sie hin und öffnen Sie dos Thor wieder. Die 
übrigen halten ſich um den Wagen, Keiner läßt Hand 
daran legen. Fahren Sie zu“, gebot der Lieutenant 
den Fahrern. 

Jeder that, wie ihm befohlen. In demſelben Augen⸗ 
blicke aber, wo wir uns in Bewegung ſetzten, bereit 
unſer Leben bis zum letzten Blutstropfen zu verthei⸗ 
digen, ſpraugen einige der am nüchſten ſtehenden Kerle 
vor und erfaßten die Zügel der Pferde; zugleich rückten 
die übrigen Blaukittel von allen Seiten auf uns ein, 
jedoch kamen wir bis dicht an das Thor, welches 
noch immer verſchloſſen war und von dem Kanonier 
Schweer nicht geöffnet werden konnte. Die Lage 
wurde bedenklich. Das alſo war die Urſache der ge⸗ 
heimnißvollen Winke und Befehle des Gutsherrn, er 
wollte uns hier am entlegenen Orte mit ſeinen Leuten 
überfallen und dabei ſich den Anſchein geben, als wäre 
dieſer Ueberfall von ſeinen Leuten geplant, als wüßte 
er nicht darum. Wie plump die Sache angelegt war, 
ſah er ſelbſt wohl nicht ein. Wart' Hallunke, dachte 
ich, die erſte Kugel, die ich gezwungen werde aus 
Deiner Büchſe zu verſenden, trifft Dich. Daß wir nicht 
geſonnen waren, uns ohne Widerſtand zu leiſten, 
niederſchlagen zu laſſen, hatten die beiden Kerle, 
welche es wagten, die Zügel unſerer Pferde zu er⸗ 
greifen, eben erfahren müſſen. Die beiden Fahrer 
hatten kurzen Prozeß gemacht, die Kanonenpeitſchen 
umgedreht und den Schuften einige über die Naſe 
gehauen, daß ihnen Hören und Sehen verging. Das 
Beiſpiel machte die Bande ſtutzig, keiner wagte ſich 
bis an uns heran. Indeß war die Lage für uns 
doch gefahrvoll, wir waren acht gegen etwa Dreißig, 
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41. Jahrg. 


Von der Regentſchaft werde zunächſt die Regelung 
der Staatsfinanzen erwartet; eine Aenderung der 
äußeren Politik trete nicht ein. 

Wien, 7. März. Das „Fremdenblatt“ hebt her⸗ 
vor, Oeſterreich achte die Selbſtſtändigkeit der Balkan⸗ 
völfer, veipeftive die Entſchließungen der geſetzlichen 
Autoritäten und ſehe von dieſem Geſichtspunkte auch 
die ſerbiſche Regentſchaft an. Riſtitſch Politik werde 
ſicherlich don Rückſichten auf die Wohlfahrt Serbiens 

eleitet ſein; es erſcheine glaubwürdig, daß die Regent⸗ 
ſhaft die politiſchen Wege Milans wandelt. — Die 
„Preſſe“ erblickt den Grund des Rücktritts in der 
hochgradigen Nervoſität Milans. Serbien bedürfe der 
Stabilität, alſo des Rückhalts an der erprobten Freund⸗ 
ſchaft der Mächte der Friedensliga. — Die „Neue 
Freie Preſſe“ bezweifelt nicht die Fortſetzung der freund⸗ 
nachbarlichen Politik —. die Regentſchaft; Berlin 
cheine dieſes Vertrauen zu theilen, und es falle dies 
chwer ins Gewicht; aber die Regentſchaft biete aus⸗ 
wärtigen Einflüſterungen mehr Angriffspunkte; die ge⸗ 
ſchiedene, ruſſiſchen Einflüſſen zugängliche Königin 
werde ein neuer Faktor. Ein Umſchwung der Politik 
Serbiens bleibe als möglich drohend und bringe ein 
n der Unſicherheit in die europäijche 
age. 

Wien, 7. März. Es ſteht eine Zuſammenkunft 
Alexanders von Serbien mit ſeiner Mutter 
Natalie bevor. Der junge König empfindet die ſtärkſte 
Sehnſucht nach der Mutter; Riſtie wird ſich gegenüber 
Natalie ganz den Wünſchen Alexanders entſprechend 
verhalten. Dies hält man hier für den Schwerpunkt 
des ſerbiſchen Ereignifjes, da man darin gleichzeitig 
einen Wendepunkt der ſerbiſchen Politik erblickt. — 
Zankow weilt hier; er erklärt jedoch ſeinen Aufenthalt 
in Wien lediglich für einen Beſuch ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes. 

Wien, 7. März. König Milan richtete kürzlich 
an einen ihm intim befreundeten ungariſchen Mag⸗ 
naten einen Brief, welcher folgende Stelle enthält: 
„Ich leide furchtbar. Niemand kann ermeſſen, was 
ich ſeit Monaten erduldet habe; ich bin ergraut, mein 
Haar iſt theilweiſe ausgefallen, die Aerzte ſagen, daß 
dies von meiner Nervoſität herrühre; ſeit Wochen 
finde ich keinen Schlaf, die zwei, drei Stunden, die 
ich ſchlafend verbringe, kräftigen mich nicht. Jüngſt 
hatte ich öffentlich eine Rede zu halten. Ich bekam 
Schwindel, ich wankte und glaubte zu Boden fallen 
I müſſen. Später hörte ich, man habe ausge⸗ 
vrengt, der König ſei berauſcht geweſen. Wenn die 
Leute wüßten, was ich in letzter Zeit gearbeitet habe, 
ſie würden nicht jo. ſprechen. Arveit und Sorgen 
haben mich erſchöpft. Nun ſehne ich mich fort, wie 
ein Schuljunge nach den Ferien.“ Der Empfänger 
dieſes Briefes hatte jüngſt Gelegenheit, den König in 
Belgrad zu ſehen; er erklärt, daß er auf Grund ſeiner 
eigenen Anſchauung verſichern könne, daß die Urſache 


ein Kampf durfte zu Gunſten der Franzoſen aus- 
fallen, da dieſe mit gefährlichen Werkzeugen ausge⸗ 
rüſtet waren, während von uns nur der Lieutenant 
und ich eine mit Erfolg zu gebrauchende Waffe in 
Händen hatten. Wir Beiden ſtellten uns hinter den 
Wagen, je zwei Kanoniere an jede Seite deſſelben. 
Als Waſfe diente jedem der letzteren ein meterlanges 
Scheitholz. So erwarteten wir den Angriff der 
Franzoſen. 

Dieſe hielten ſich einige Minuten lang in reſpect⸗ 
voller Entfernung, bald aber änderten ſie ihre Hal⸗ 
tung. Einige Hitzköpfe unter den Arbeitern ſtachelten 
ihre Genoſſen zum Angriff an, und trotzdem keiner 
ernſtlich Miene machte, ſich an uns heranzuwagen, 
ſuchten ſie uns auf andere Manier zu ſchaden. Im 
nüchſten Augenblicke regnete es ein Hagel von Steinen 
und Holzſtücken auf uns hernieder. Da riß mir die 
Geduld. „Herr Lieutenant, ſo oder ſo, ſollen wir 
uns hier todtwerfen laſſen, dann ſollen auch einige 
von Jenen ins Gras beißen, ich gebe Feuer,“ ſagte 
ich und hob meine Br 

„Sparen Sie den Schuß, ich habe einen anderen 
Ausweg gefunden.“ Mit zwei Sätzen ſtand er vor 
dem Gutsherrn, welcher, die Hände in der Hoſentaſche 
mit frohlodender Miene abſeits am Thorweg lehnte 
und nun erſchreckt in die Höhe fuhr, als der Lieutes 
nant ihm den Revolver vor die Stirn hielt. Sofort 
hielten die Schurken mit Werfen an und erwarteten, 
was mit ihrem Herrn geſchehen würde. 7 

„Herr!“ rief unſer Lieutenant mit a ar 
„laſſen Sie nicht ſofort das Thor öffnen, oder wir 
einer meiner Leute a Nun ge e ſchieße 
i ine Kugel durch den Kopf.“ 5 
0 Nas og! Der Mosie erblaßte und erfaßte krampf⸗ 
haft eine Spalier⸗Latte an der Mauer, um ſich vor 

inken zu ſchützen. IE 
Kran lief 5 es Gemurmel durch die Reihen 
der Franzoſen, man wagte aber nicht, das Bombarde⸗ 
ment weiter fortzuſetzen, wohl wiſſend, daß das den 
Tod ihres Herrn unbedingt zur Folge haben würde. 
Selbſt der Kerl, welcher ſich mit der Flinte bewaffnet 
hatte und dieſe in demſelben Moment anlegen wollte 
als der Lieutenant auf den Gutsherrn zuſprang, ließ 
von ſeinem Vorhaben ab, als er ſah, daß ſich der 
Lauf meiner Büchſe blitzſchnell auf ihn richtete; ſie 
waren doch für ihr bischen Leben bange, die Schurken. 
Feig trat der Kerl hinter die Mauer und brachte ſich 


ſo in Sicherheit. (Schluß folgt) 


N 


der Entſagung rein pathologiſcher Natur ſei. Der 


König ſei ſehr krank. 


Budapeſt, 7. März. Alle Peſter Blätter drücken 
die Anſicht aus, daß in Folge der Thronentſagung 
König Milans die Situation am Balkan unſicher ge⸗ 
worden, daß Oeſterreich⸗Ungarn auf der Hut ſein 
müſſe. Hier curſirt das Gerücht, daß Exkönig Milan 


nach einiger Zeit mit einer Dame der öſterreichiſchen 


Ariſtokratie eine neue Ehe ſchließen werde. Dieſes 


Motiv ſoll für die Thronentſagung mitbeſtimmend ge⸗ 
weſen ſein. 
Petersburg, 7. März. 


wärtig noch unter den erprobten Regenten. 

London, 7. März. Oberhaus. Der Premier, 
Lord Salisbury, erklärte in Beantwortung einer An⸗ 
frage, ſoweit die ihm bekannten Thatſachen ein Urtheil 
zuließen, ſchienen die Vorgänge in Serbien einen mehr 
perſönlichen Charakter als denjenigen einer politiſchen 
Veränderung zu haben. 


König Milans Manifeft. 
Wien, 7. März. Die „Pol. Correſp.“ veröffent⸗ 
licht den Wortlaut des Manifeſtes des Königs Milan 
an das ſerbiſche Volk. In demſelben erklärt Milan, 
die Thronentſagung ſei die Folge einer ſeit lange 
gereiften Abſicht. Die Wahl des geſtrigen Tages für 
die Thronentſagung ke erfolgt, weil dieſer Tag der 
Jahrestag der großen ſerbiſchen Errungenſchaft: der Pro⸗ 
klamirung Serbiens zum Königreich ſei. Das Manifeſt 
legt ſodann die Grundſätze dar, von denen der König ſich 
in der inneren und auswärtigen Politik habe leiten laſſen, 
nämlich: Serbien zu einem modernen Rechtsſtaate und zu 
einem Element der Ordnung und Ruhe auf der Balkan⸗ 
nn zu geſtalten. Ein im 19. Jahrhundert ent: 
tandener Staat müſſe den Fortſchritt der Kultur und 
der Civiliſation anſtreben, wie theuer dies auch komme! 
Er rufe dies als ſcheidender König den Serben erneut 
ins Gedächtniß. Die äußeren Verhältniſſe Serbiens 
ſeien heute derart geregelt, daß er überzeugt ſei, das 
Land werde aus ſeiner Arbeit ie m ziehen. Vor 
Allem ſei er bemüht geweſen, die Freundſchaft und 
die Unterſtützung der an der Aufrechterhaltung des 
Berliner Vertrages und des europäiſchen Friedens in⸗ 
tereſſirten Mächte zu gewinnen. Seine Kraft ſei aber 
verbraucht. Die neue Aera erfordere Kräfte, die er 
nicht in ſich fühle. Er beſitze kein Recht, dieſe Arbeit 


zu verſuchen, ſei es gegenüber Serbien, ſei es ſeinem 


Sohne, ſei es Europa gegenüber, welches ihn mit 
Sympathien überhäuft habe, für die er ſtets dankbar 
bleibe. Das Manifeſt appellirt ſodann an die ſer⸗ 
biſchen Parteien behufs Durchführung der neuen Ver⸗ 
faſſung, empfiehlt den König Alexander der Liebe des 
ſerbiſchen Volkes und betont, daß die Regierung den 
Händen erprobter Patrioten und weiſer Staatsmänner 
übergeben werde. Der König ſpricht ſchließlich die 
Ueberzeugung aus, daß die Regentſchaft das Land auf 
dem Wege des Fortſchrittes weiterführen und die aus⸗ 
wärtige Politik ſo fortſetzen werde, daß der innere 
Friede und innere Ruhe der Balkanhalbinſel, ſowie 
alle Vortheile bewahrt würden, welche der König Milan 
mit Hilfe des Wohlwollens Europas errungen habe. 
„Gott ſegne Serbien und den König Alexander I. 
Hoch die ſerbiſche Nation.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 7. März. 

Die 2. Berathung des Cultusetats wird bei dem 
Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ fortgeſetzt, ſpeziell bei 
dem Titel: 3,876,742 M. Zuſchüſſe für die vom Staat 
zu unterhaltenden Anſtalten. Auf Anfrage des 

Abg. Stablewski (Pole) erwidert £ 

Geh.⸗Ralh Kügler, daß in Poſen allerdings die 
Verſetzung einiger polniſcher Lehrer in proteſtantiſche 
Gegenden nothwendig geworden iſt; ferner wird zuge⸗ 
ſtanden, daß die Umwandlung einer Reihe von Schul⸗ 
anſtalten ſtattgefunden habe, jedoch geläugnet, daß dieſe 
Anſtalten früher kirchlich⸗katholiſch geweſen ſeien, viel⸗ 
mehr ſeien ſie ſtaatlichen Urſprungs geweſen. 

Abg. Simon v. Zaſtrow (conſ.) dankt der Regte⸗ 
rung für die Verſtaatlichung des Gymnaſiums in 
Burg. Desgleichen 

Abg. Koreck (conſ.) für die den Beamten des 
Gymnaſiums zu Charlottenburg zu Theil gewordene 
Aufbeſſerung. a 

Abg. Dr. Dücre (n.⸗l.) wünſcht, daß man den 
Gymnaſien königlichen Patronats die Bezeichnung 
„Königliches Gymnaſium“ und den Lehrern die Quali⸗ 
tät und Rechte königlicher Beamten ertheilen möge und 
namentlich hiernach ihre Relictenverhältniſſe ändere. 

Geh.⸗Rath Bohtz erwidert, daß die Schwierigkeit 
der Regulirung der Relictenverhältniſſe darin liege, daß 
ſeit Kurzem dieſe Regelung für die ſtaatlichen Beamten 
erfolgt ſei und demnächſt auch für die Anſtalten könig⸗ 
lichen Patronats in Angriff genommen werden ſollen, 
namentlich auch für das Inſtitut unſerer lieben Frauen 
in Magdeburg. 

Abg. Dr. Windhorſt (Ctr.) bittet den Miniſter 
mit der Verſetzung katholiſcher polniſcher Lehrer in 
andere Gegenden des Staats nicht weiter vorzugehen, 
da dies nur Mißſtimmung erzeuge. x 

Abg. Mooren (Ctr.) befürwortet einen von ihm 
geſtellten en die Grundſätze für die Verſtaat⸗ 
lichung höherer Lehranſtalten und für die Bewilligung 
von Staatszuſchüſſen für dieſelben geſetzlich zu fixiren. 
Nachdem Cultusminiſter v. Goßler erklärt, daß für die 
Verſtaatlichung beſtimmte Grundſätze maßgebend ſeien, 
zieht Abg. Mooren ſeinen Antrag zurück. 

Der debattirte Titel wird bewilligt. 

Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr.) bittet, die wallo⸗ 
niſche Sprache, die noch in vielen Gegenden der Rhein⸗ 
provinz geſprochen werde, zu ſchonen und zu pflegen 
und namentlich beim Religionsunterricht mehr zu ver⸗ 
wenden, als dies heute geſchieht. Die Wallonen ſeien 
ſchneidige Soldaten und gute Patrioten und verdienten, 
daß man ihre Sprache ſchone. 

Minifter v. Goßler. Das Gebiet der Wallonen 
iſt in Preußen nur ein kleines, es kommen dabei 
22 Schulen, meiſt einklaſſige in Betracht. Die wallo⸗ 
niſche Sprache iſt keine Schriftſprache, ſie dient in der 
Schule nur dazu, um den Kindern gewiſſe Begriffe 
klar zu machen. Es ſind mehr walloniſch redende 
Lehrer im Verhältniß vorhanden, als deutſche. Dem 
Wunſche des Vorredners ſteht das Geſchäftsſprachen⸗ 
geſetz entgegen. 

Abg. Conrad (Ctr.) bittet um größere Berück⸗ 
ſichtigung der polniſchen Sprache beim Religions⸗ 
unterricht in den oberſchleſiſchen Schulen. 

Abg. Rintelen (Ctr.): Nach einer cultusminiſte⸗ 
riellen Anordnung ſollen diejenigen Lehrer vom Reli⸗ 
gionsunterricht entfernt werden, welche ein unkirchliches 


Anläßlich der Thron⸗ 
entſagung König Milans äußert das „Journal de 
St. Petersbourg“ aufrichtige Wünſche für Serbien 
welches ohne Erſchütterung die Regierungskriſe durch⸗ 
mache. Rußland hege ein zu lebhaftes Intereſſe für 
das ſerbiſche Volk, um ihm nicht Glück und Gedeihen 
zu wünſchen; es hoffe auf eine beſſere Zukunft für die 
Nation unter der Herrſchaft Alexanders und gegen⸗ 


unkirchlichen Lebens entſcheiden ſoll. Redner iſt der 
Anſicht, daß dies allein die Kirche könne. Herr Stöcker 
ſcheine nach früheren Aeußerungen auf dem gleichen 
Standpunkt zu ſtehen. Ferner beklagt Redner, daß 
uhren Kinder in einzelnen Fällen zum evangeliſchen 
Religionsunterricht geführt worden ſind und endlich 
verweiſt er auf den Gebrauch von Geſangbüchern, in 
denen die ſchlimmſten Dinge gegen den Papſt zu leſen 
ſeien und die das Gefühl der Katholiken verletzen 
müßten. 

Miniſter v. Goßler: Daß man ſolche Geſang⸗ 
bücher katholiſchen Kindern in die Hand gebe, glaube 
er nicht. Bezüglich der Zulaſſung der Kinder zu 
einem anderen Religionsunterricht beſtehe die Ver⸗ 
fügung, daß dies geſchehen müſſe, wenn die Eltern 
den bezüglichen Wunſch ſchriftlich äußerten. Bezüglich 
der Ausſchließung der Lehrer vom Religionsunterricht 
verbleibe er bei ſeinen Ausführungen, welche er bei 
575 Berathung des Windthorſt'ſchen Antrags gemacht 
a 


e. 

Abg. Radtke (deutſchfreiſ.) bittet um eine beſſere 
Beſoldung der Elementarlehrer reſp. der Hülfslehrer 
an ſolchen Schulen. 

Abg. Letocha (Ctr.) bedauert, daß man die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen aus den Kreisſchulinſpectionen ent⸗ 
fernt habe, wodurch die Ausgaben, welche man jetzt 
für die Kreisſchulinſpectionen habe, ganz enorm in die 
Höhe gegangen ſeien. 

Abg. Sack (conſ.) legt dar, daß die evangeliſchen 
Geiſtlichen und Superintendenten durch die Fixirung 
der Remuneration für die von ihnen beſorgten Schul⸗ 
inſpectionen ſehr ſchlecht geſtellt ſeien und dieſe mühe⸗ 
volle Arbeit beinahe umſonſt verrichten müßten. Der 
Herr Miniſter könne der Unterſtützung der Conſer⸗ 
vativen ſicher ſein, wenn er eine beſſere Dotirung 
dieſer Geiſtlichen eintreten laſſen wolle. 

Abg. Krebs⸗Braunsberg (Ctr.) ſchildert die Miß⸗ 
ſtände bei der Kreisſchulinſpection des Kreiſes Brauns⸗ 
berg. Von 6 Kreisſchulinſpectoren ſei nur ein einzi⸗ 
ger kirchlich katholiſch. Damit hänge es auch zuſammen, 
daß man die Simultanſchulen nicht in confeſſionelle 
umwandle. 

Miniſter v. Goßler: Die Klage wegen der 
Schulen ſei richtiger an die Adreſſe des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts zu richten, ſie treffe nicht die Schulver⸗ 
waltung. Gerade im Kreiſe Marienwerder ſeien die 
Umwandlungen der Simultanſchulen in confeſſionelle 
ſehr gefördert worden. Für Oberſchleſien ſei es ſchwer, 
kirchliche Kreisſchulinſpectoren zu erhalten. 

Abg. Dr. Mosler (Ctr.) ſucht ziffermäßig darzu⸗ 
legen, daß die Kreisſchulinſpectoren jo geordnet ſeien, 
daß die evangeliſchen Gegenden beſſer berückſichtigt 
ſind, als die katholiſchen, auch ſeien vielfach evangeliſche 
Inſpectoren eingeſetzt in Gegenden mit gemiſchter und 
rein katholiſcher Bevölkerung. 

Abg. Johannſen (Däne) führt Klage über das 
einſeitige Eingreifen des Schulinſpectors Stägemann 
zu Gunſten der deutſchen Sprache in den däniſch 
redenden Theilen Schleswigs; er verlangt die Ent⸗ 
fernung Stägemanns aus dem Amte. 

Geh.⸗Rath Schneider: Herr Stägemann habe 
lediglich den Fehler begangen, daß er eine Einrichtung, 
welche habe eingeführt werden ſollen, 24 Tage zu 
früh eingeführt habe. Die ganze Beſchwerde erfolge 
übrigens ſehr verſpätet. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tages⸗Ordnung: Kleine 
Vorlagen. Schluß 44 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 7. März. 

— Die Berathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
hat eine ſonderbare Wendung bei der zweiten Leſung 
der Reichstagscommiſſion genommen. Eine Anzahl 
von Mitgliedern, zu denen indeſſen freiſinnige Ver⸗ 
treter nicht gehören, will zu den beiden im Entwurf 
vorgeſehenen Arten von Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 
ſchränkter Haft und beſchränkter Haft noch eine dritte 
Kategorie von Genoſſenſ haften einführen, nämlich Ge⸗ 
noſſenſchaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht. Es 
ſollen dies Genoſſenſchaften ſein, bei denen der Einzel⸗ 
angriff der Gläubiger auf die Mitglieder ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 
— Die Nachricht von einem Bis marckmuſen 


Leben führen. Nun fragt ſich, wer die Frage des 


welches als Seitenſtück zu dem Hohenzollernmuſeum 
errichtet werden ſollte, wird jetzt in der „Köln. Ztg.“ 
als unbegründet bezeichnet. 

— Herr v. Schorlemer⸗Alſt, der kürzlich eine 
Audienz beim Kaiſer hatte, ſoll nach der „Rh.⸗Weſtf. 
Ztg.“ lebhaft bemüht ſein, für den Plan, das Kaiſer 

ilhelm⸗Denkmal der Provinz Weſtfalen auf dem 
Schloßplatze in Münſter (nicht an der Porta Weſt⸗ 
Ka zu errichten, in hohen Streifen Stimmung zu 
machen. 

— An eine Aenderung im Kriegsminiſterium 
wird nach der „Kreuzztg.“ während der parlamenta⸗ 
riſchen Seſſion wohl nicht gedacht werden. 

— Die durch den Tod des Generals Grafen von 
Gneiſenau kürzlich erledigte Stelle eines Seniors des 
Naumburger Domkapitels iſt dem bisherigen Dom⸗ 
herrn, Miniſter v. Boetticher, verliehen, an deſſen 
Stelle der Inſpekteur der Artillerie, General v. Voigts⸗ 
Rhetz, zum Domherrn ernannt worden iſt. 

— Die von den deutſchen Socialiſten in Haag 
einberufene Vorkonferenz behufs Stellungnahme zum 
internationalen Arbeitercongreß in Paris ſowie Schlich⸗ 
tung des Zwieſpaltes mit den franzöſiſchen Socialiſten 
fand bereits am 28. Februar ſtatt und ſoll vollſtändig 
nach Wunſch der Einberufer verlaufen ſein. 

— In der morgenden Plenarſitzung des Bundes- 
raths erfolgt die zweite Leſung des Nachtragsetats, 
des Anleihegeſetzes und der Zuckerſteuervorlage, ſowie 
die Berichterſtattung über die Eingabe des Fürſten 
Fürſtenberg wegen Aufnahme einer Beſtimmung über 
Familienverträge, des hohen Adels in den Entwurf 
eines Einführungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuch. 

— Der Beginn der Samoa = Conferenz in 
Berlin wird ſich noch einige Zeit verzögern, bis der 
Delegirte der Vereinigten Staaten eingetroffen iſt. 

— Graf Philipp zu Eulenburg-Liebenberg 
iſt geſtorben. Der Verſtorbene war der einzige 
Bruder des verſtorbenen Miniſters Grafen Fritz zu 
Eulenburg und der langjährige Adjutant Wrangels. 
Während der Zeit von 1876 bis 1878 war er Mit⸗ 

lied des Abgeordnetenhauſes für Ruppin und wurde 
üben in's Herrenhaus berufen. 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde heute das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Kaiſer ſei nicht ganz wohl. 
Doch deuten verſchiedene Conferenzen, die Se. Majeſtät 
abgehalten, darauf, daß das Unwohlſein nur ein 
leichtes ſein kann. Wir meldeten bereits, daß eine 
Erklältung mit dazu beigetragen, den Kaiſer zu be⸗ 
ſtimmen, Danzig nicht zu beſuchen. a f 

* München, 7. März. Der päpſtliche Nuntius 
Ruffo⸗Seilla iſt heute hier wieder eingetroffen. 


Ausland. i 

Frankreich. Paris, 4. März. Der Kampf 
gegen die deutſchen Waaren wird emſiger als je 
geführt, und zwar mit Erfolg. Die Einfuhr deutſchen 
Bieres hat wiederum abgenommen und betrug 1868 
nur noch 186,000 Hektoliter, gegen 231,000 im Jahre 
1887 und 278,000 im Jahre 1886. Da dieſe Einfuhr 
ſchon 300,000 Hektoliter weit überſtiegen hatte, ſo iſt 
ſie alſo auf die Hälfte gefallen. Die Hetzereien der 
Patriotenliga und der boulangiſtiſchen Blätter verfehlen 
ihre Wirkung nicht. Dagegen ſchickt Bordeaux allein 
280,000 Hektoliter Wein unmittelbar nach Deutſchland. 
Gegenwärtig wird ein neuer Schlag gegen deutſche 
Waaren vorbereitet. Auf Betreiben mehrerer 
Handelskammern der Provinz ſucht die Pariſer 
Handelskammer nach Mitteln, ausländiſche Geſchäfts⸗ 
leute zu hindern, ihren Waaren franzöſiſche Namen 
beizulegen, z. B. ruſſiſcher Champagner, ungariſcher 
Bordeaux, deutſcher Kognak u. ſ. w. Alle ſolche 
Bezeichnungen ſeien Eigenthum Frankreichs, und ihr 
Gebrauch durch Ausländer ſei den franzöſiſchen 
Geſchäftsleuten nachtheilig. Vorläufig hat die Pariſer 
Handelskammer die Vorſtände der verſchiedenen 
Abtheilungen der Weltausſtellung aufgefordert, nicht 
zu geſtatten, daß ſolche Bezeichnungen von fremden 
Ausſtellern gebraucht werden. 

Rumänien. Zur Affaire Bratiano wird aus 
Bukareſt unterm 5. d. gemeldet: Die mit der Unter⸗ 
ſuchung gegen Bratiano betraute Commiſſion hat be⸗ 
reits feſtgeſtellt, daß unter dem Regime Bratiano's, 
beſonders bei der Vergebung der Eiſenbahnbauten, der 
Staat ſchwer geſchädigt worden. Wie die „Romania“ 
meldet, ijt beſchloſſen worden, nach Abſchluß der Er⸗ 
hebungen den Staatsanwalt anzugehen, daß er eine 
Unterſuchung auch gegen den Bankdirektor Carada 
einleite, weil dieſer der Mitſchuld an den Vorkomm⸗ 
niſſen verdächtig erſcheint. 

Kongoſtaat. Ein oberſter Gerichtshof für 
den Kongoſtaat reſp. die Gründung eines ſolchen ſoll 
eine feſt beſchloſſene Sache ſein. Es wird eine Form 
geſucht, welche den belgiſchen richterlichen Beamten den 
Eintritt geſtattet. Die Aemter werden Ehrenämter ſein. 


Armee und Flotte. 


* Potsdam, 7. März. Von zuſtändiger Seite 
wird betreffs der Zeitungsmittheilungen über den 
Feldwebel Hauk (1. Garderegiment) mitgetheilt, daß 
derſelbe ſeit langen Jahren bezüglich ſeiner Ehren⸗ 
haftigkeit, Tüchtigkeit und Pünktlichkeit keinem Vor⸗ 
wurf ausgeſetzt iſt. Seine Beſtrafung iſt den Militär⸗ 
geſetzen gemäß lediglich wegen eines reinen Dienſtver⸗ 
gehens erfolgt. > 

„Görlitz, 6. März. Die ſchneidige Art und Weiſe, 
wie hier der Secondelieutenant Zenker vom Regiment 
de Courbière im October die Ablehnung einer Piſtolen⸗ 
forderung an dem Chemiker Dr. Wagner rächte, hat 
nun doch noch die Entfernung Zenkers aus dem 
Officiercorps zur Folge gehabt. 


Kirche und Schule. 

— Der Lehrermangel in einzelnen Theilen 
Preußens, namentlich in gewiſſen öſtlichen 
Regierungsbezirken, macht ſich in ſteigendem Maße 
bemerkbar. Die Urſachen dieſes bedauerlichen Zuſtandes, 
ſo ſchreibt das „B. T.“ liegen ſo ſehr vor Aller 
Augen offen, daß dieſelben nicht erſt noch ausdrücklich 
nahmhaft gemacht zu werden brauchen. Um jo 
merkwürdiger erſcheint uns die Art und Weiſe, wie 
von Seiten mancher Behörden in jenen Gegenden 
dem Lehrermangel abzuhelfen geſucht wird. Die 
Landeshauptſtadt Berlin kommt häufig in die Lage, 
für die Beſetzung neuer Lehrerſtellen oder für den 
Erſatz in den Ruheſtand tretender Lehrer auf 
auswärtige Bewerber zurückzugreifen. Sobald nun 
geeignete Meldungen beim Magiſtrate eingehen, werden 
naturgemäß Erkundigungen bei den Schulbehörden 
über die betreffenden Lehrer eingezogen. Mit aller 
Gewiſſenhaftigkeit werden dann auch dieſelben der 
Stadtſchuldeputation oder dem Stadtſchulrath mit⸗ 
getheilt. Aber wenn dieſe Ermittelungen für die 
Stellenbewerber günſtig ausfallen, pflegt gleichzeitig 
die Bitte ausgeſprochen zu werden, doch ja nicht die 
betreffenden Lehrer für Berlin anſtellen zu wollen, 
weil die Ergänzung der in die Hauptſtadt berufenen 
Lehrer jo unendlich ſchwer ſich ermöglichen laſſe. Alſo, 
die Behörden ſuchen den armen Lehrern mittelbar ihr 
Fortkommen zu erſchweren, indem ſie ihnen das 
Einrücken in beſſere Stellen unmöglich machen. Die 
Abſicht jener Provinzialſchulbehörden mag ja im 
Hinblick anf gewiſſe Verhältniſſe im Oſten unſeres 
Vaterlandes eine leicht begreifliche ſein. Allein, ſollte 
es ſich nicht zweckmäßiger erweiſen, dafür zu ſorgen, 
daß den Lehrern in jenen Gegenden gewiſſe Orts⸗ 
zulagen zugebilligt würden, um ihnen hierdurch eine 
Entſchädigung zu gewähren? Das wäre ein beſſeres 
Mittel, dem Lehrermangel abzuhelfen, anſtatt daß 
man den Lehrern den Weg nach Berlin verlegt. 
Vielleicht lenkt einer oder der andere unſerer 
Abgeordneten die Aufmerkſamkeit des Herrn Kultus⸗ 
miniſters auf dieſe wenig berechtigte Eigenthümlichkeit 
mancher Proinzialſchulbehörden hin. 2 

* Hetligenbeil, 6. März. Welche Ueberfüllung 
in dem akademiſchen Lehrfache herrſcht, iſt aus dem 
Umſtande erſichtlich, daß ſich für die erledigte zweite 
ordentliche Lehrerſtelle an der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule, welche mit einem Einkommen von 2400 Mk. 
verbunden iſt, über achtzig Bewerber gemeldet haben. 

* Königsberg. Der Beſoldungsplan für die 
ſtädtiſchen Lehrer, wie er nach den Beſchlüſſen der 
gemiſchten Kommiſſion vom Magiſtrat feſtgeſtellt 
worden iſt, geſtaltet ſich jetzt wie folgt: Volks- und 
Bürgerſchulen: Anfangsgehalt inel. 150 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß 1050 M., nach vier Jahren 
150 M. Zulage, ſodann von vier zu vier Jahren 
200 M. Zulage bis zur Höhe von 1500 M., alsdann 


von vier zu vier Jahren 150 M. Zulage, bis das J 


Maximalgehalt von 2200 M. erreicht iſt. Lehrerinnen: 
Aufangsgehalt 900 M., von vier zu vier Jahren 
Zulagen von 150 M. bis 1200 M., dann Zulagen 
von 200 M. bis vom Höchſtbetrage von 1600 I. 
Mittelſchulen: Anfangsgehalt 1350 M., nach vier 
Jahren 150 M. Zulage, alsdann von 10 zu vier 
Jahren Zulagen von 200 M. bis 1800 M., demnächſt 
150 M. Zulage bis zur Höhe von 2500 M. An der 
höheren Töchterſchule 1 die nicht für das höhere 
Lehrfach geprüften Lehrer ein Anfangsgehalt von 
1350 M., nach vier Jahren erhalten ſie eine Zulage 
von 150 M., demnächſt von vier zu vier Jahren 
Zulagen von je 200 M. bis 1900 M., von da ab 
von vier zu vier Jahren 150 M. bis zum Maximal⸗ 
ſatze von 2500 M. Oberlehrer: Anfangsgehalt 
2400 M., Zulagen von je 300 M. von vier zu vier 
Jahren bis 3600 M. ſteigend, außerdem 500 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Die Lehrer an den Vorſchulen 
der Gymnaſien und die nicht für das höhere Lehrfach 
geprüften Lehrer der höheren Bürgerſchule erhalten 
dieſelben Gehälter wie die Mittelſchullehrer. Die 
Rektoren an den Volks- und Bürgerſchulen beginnen 


* 


mit einem Anfangsgehalt von 1800 M., das von 5 
zu 5 Jahren um je 300 M. bis zum i aximalſaſe 2 
von 2400 M. ſteigt. Außerdem erhalten ſie 110 
Wohnung oder eine Mietsentſchädigung von 500 M. 
jährlich. Die Rektoren an den Mittelſchulen beginnen 
mit 2400 M., ſteigend von fünf zu fünf Jahren 10 
je 300 M., bis 3000 M., freie Wohnung oder 60 
M. Miethsentſchädigung. Der Mehraufwand, welche 
durch dieſe Aufbeſſerungen verurſacht wird, beziffer 
ſich auf 19077 M. 50 Pf. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. März. Der von dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung 
gefaßte Beſchluß, zur Zahlung der liquiden Forde⸗ 
rungen von Chauſſeebauprämien eine Anleihe von fünf 
Millionen Mark aufzunehmen, ſoll, falls dazu die Ges 
nehmigung des Provinzial-Landtages ertheilt wird, 
den laufenden Etat der Provinzial⸗Verwaltung erheb⸗ 
lich entlaſten und eine für die Stadt⸗ und Landkreiſe 
gewiß ſehr willkommene bedeutende Herabſetzung der 
Provinzial⸗Abgaben ermöglichen. Die Anleihevorlage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes iſt inzwiſchen bereits fertig 
geſtellt und den Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages 
übermittelt worden. Die „D. Z.“ erſieht aus der⸗ 
ſelben, daß die Anleihe von 5 Millionen Mark zu 
41 pCt. bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe gemacht werden 
ſoll, da dieſe auf Grund des Anleihe-Privilegiums 
vom 2. Mai 1887 zur Aufnahme einer Anleihe von 
8 Mill. Mark ermächtigt iſt, wovon erſt 4 Mill. be⸗ 
geben ſind, ſo daß ihre Mittel mit Heranziehung der 
Veſtände zux Deckung jenes Schuldbedarfs ausreichen 
werden. In den Etat 1889—90 der Provinz ſind 
unter der Vorausſetzung der Genehmigung und Mög⸗ 
lichkeit der Realiſirung der Anleihe von 2 Millionen 
als Einnahme⸗Extraordinarium eingeſtellt, welche dem⸗ 
gemäß zur Chauſſeebau⸗Prämienzahlung an die Kreiſe 
in Ausgabe erſcheinen, wogegen hierfür im Jahre 
1888—89 676,363 M. aus laufenden Mitteln be⸗ 
ſtritten wurden. Während nun der noch laufende Etat 
an Provinzialſteuern 818,021 M. enthielt, ſind in den 
Etatsentwurf pro 1889 —90 nur 347,589 M. einge⸗ 
ſtellt, ſo daß eine Ermäßigung von ca. 15 auf 6,4 
Procent der direkten Staatsſteuern eintritt. Insge⸗ 
ſammt balancirt der Hauptetats⸗Entwurf der Provinz 
in Einnahme und Ausgabe mit 7,741,000 M. (gegen 
9,010,300 M. im Vorjahre), wovon 4,319,088 M. 
auf die Hauptfonds (gegen 2,873,213 M. im Vorjahr) 
und 3,421,911 M. (6,137,086 M. im Vorjahr) auf 
die Nebenfonds kommen. An außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ſind in den Etats⸗Entwurf eingeſtellt: Zur 
Schuldentilgung 50,026 M., zu Erweiterungsbauten 
in der Zwangserziehungs⸗Anſtalt zu Tempelburg 
25,000 M., zum Neubau eines Lazaäreths bei der 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen = Anftalt zu 
Konitz 36,000 M., zur Einrichtung eines Schlafſaales 
in der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Schwetz 1525 M., 

um Ankauf des in den Ländereien der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt zu Neuſtadt belegenen Penner 'ſchen 
Grundſtücks 8500 M. Ein für die betheiligten Kreiſe 
ebenfalls willkommener Vorſchlag iſt vom Provinzial⸗ 

Ausſchuß ferner in Betreff der Provinzial⸗Wittwen⸗ 

und Waiſenkaſſe gemacht worden. Nachdem der Sicher⸗ 
heitsfonds derſelben auf 294,000 M. angewachſen iſt, 
ſollen die Beiträge ſowohl für die betheiligten Com⸗ 
munen und Verbände wie für die verſicherten Beamten 
von 3 auf 13 pCt. der Beamtengehälter, alſo auf die 
Hälfte der bisherigen Beiträge, herabgeſetzt werden. 

* Aus dem e aus, 6 März. Die 
elektriſche Beleuchtung verbreitet ſich jetzt mehr und 
mehr auch auf dem Lande. In Zuckau beabſich 
jetzt der Mühlenbeſitzer Krüger fein Mühlenetabhoſe⸗ 
ment durch eine große Bogenlampe und 24 Glühlichte 
zu beleuchten. Um bei einem etwaigen Stillſtand der 
Mühle nicht ohne Beleuchtung zu ſein, wird für den 
Betrieb eine beſondere Turbine eingerichtet. — Zu der 
Affaire des Pſeudo⸗Polizei⸗Inſpektors in Liſſau iſt noch 
zu berichten, daß der Verbrecher Wilm ca. ein Jahr in 
Ober⸗Prangenau bei einem Bauern in Logis war und 
auch dort in einem Bette verſteckt aufgefunden wurde. 
Es ift allgemein aufgefallen, daß der Betreffende faſt 
ſtets unterwegs war und ein gutes Leben führte, ob⸗ 
wohl er keine nachweisbare Beſchäftigung hatte. Man 
muthmaßt, daß er auch bei dem angeblichen Morde in 
Straſchin betheiligt ſei. Bekanntlich iſt Wilm aus dem 
Gefängniß in Kahlbude ausgebrochen. Er hat dort 
den Ofen eingeriſſen, die Kacheln reſp. Ziegel auf⸗ 
einander geſtellt und ſo das Fenſter erreicht, dieſes 
ausgebrochen und iſt dann durch die ſo hergeſtellte 
Oeffnung entflohen. (D. 8.) 

* Neuteich, 6. März. Die Reſtauration und 
Oekonomie des hieſigen . wurde in der 
heutigen außerordentlichen Genera verſammlung der 
Schützengilde an die e Inhaberin für den Ar 1 
lichen Pachtzins von 426 M. verpachtet. Die bishe⸗ 
rige Pachtſumme betrug jährlich 330 M. E 

* Graudenz. Der Kaiſer hat dem Lewandowski⸗ 
ſchen Ehepaar in Slup Br Graudenz) zur goldenen 
Hochzeit 30 M. geſchenkt. Bi 

* Schlochau. Das bisher der Frau Gutsbeſitzer 
Scheringer gehörige, 1736 Morgen große Gut in 
Prechlau (Kreis Schlochau) iſt in der Zwangsverſtei⸗ 
erung für 170,000 M. von der Kreisſparkaſſe er? 
Atanden 9 5 Es ſind — 0 110,000 M. einge 
tragene Forderungen ausgefallen. c 

* Pr. Holland, 7. März. Im feftlich gefehmäd“ 
ten Saale des deutſchen Hauſes feierte 9 6 
11 2 das Feſt ihres ſechs⸗ 
unddreißigjährigen Beſtehens. 

E. O sr 7. März. Am 4. und 5. d. Mts 
wurden im hieſigen Seminar unter dem Vorſitze de 
Provinzial⸗Schulrathes Vater und im Beiſein des 
Schulraths Schelling und des General⸗Superinten⸗ 
denten Carus die Abgangsprüfung abgehalten. Sämmk⸗ 
liche 27 Zöglinge der Anſtalt beſtanden dieſelbe. — 
m Vorjahre find im Kreiſe Oſterode vorgekommen: 
a. Geburten: 3297 gegen 3365 im Vorjahre; b. Ehe⸗ 
ſchließungen: 581 gegen 587 im Vorjahrez c. Sterbe⸗ 
fälle: 1841 gegen 1904 im Vorjahre. i 

Mohrungen, 7. März. Dem hieſigen Stab“ 
kaſſenrendanten D. war ſchon öfters Geld verschwunden. 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf das Dienſtmädchen 
B., da ſonſt Niemand in das Zimmer kam. Nach Be 
ſtätigung des Verdachtes wurde B. entlaſſen. Al 
Furcht vor der elterlichen Strafe äußerte fie beim W 
gehen: „Mich wird Niemand mehr ſehen!“ und gi 
dann direkt nach dem Bahngeleiſe, um ſich überfah en 


zu laſſen, wurde aber von Schneearbeitern geſun dee 
und fortgejagt, worauf ſie dann nach dem etwa 3 ren 
entfernten Hufenwalde eilte, um hier durch Erfriern 
den Tod zu ſuchen. Ohne Nahrung und ſehr 1 g 
angekleidet brachte ſie den ganzen Tag bei der dan de = 
gerade ſehr großen Kälte im Walde zu und wü 
dann Abends halb erſtarrt nach Haufe gebracht, dar⸗ 
fie jetzt ärztlich behandelt wird, aber hoffnungslo , . 
nieder liegen ſoll. — Die diesjährigen Fru m 29. 
prüfungen werden in den hieſigen Volksſchulen A 
und 30. d. Mts. abgehalten. 


* Aus Oſtpreußen, 6. März. Wie es heißt, 
ſollen nach dem nächiten Manöver die in Juſterburg 
ſtehenden drei Schwadronen des 12. Wanen-Regiments 
näher an die ruſſiſche Greuze, und zwar nach Schir⸗ 
windt, Pillkallen und Stallupönen verlegt werden. 
ie Stadt Inſterburg ſoll dann wit Artillerie belegt 
werden. l 

„Königsberg, 7. März. In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung des Direktoriums des Vereins 
für Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen 
en e nach der „K. H. Z.“ der vom Comitee erfolgte 

nlauf des Gutes Karolinenhof für Rennzwecke 128 
nehmigt und gleichzeitig auch beſchloſſen, den Rennp 0 
chleunigſt herzuſtellen, damit derſelbe womöglich no 
ür die diesjährigen Pferderennen benutzt werden kann. 
»Wehlau, 6 März. Der preußiſche Forſtverein 
für beide Provinzen Preußen wird jeine n Wehe 
allgemeine Verſammlüng am 17. Juni d. J. in Wel 

au abhalten. Am 18. Juni unternimmt der Verein 
eine Ausfahrt nach dem königl. Forſtrevier Leipen. 

* Gumbinnen, 4. März. Eine tragikomiſche Epi⸗ 
ſode ſpielte ſich, wie der Pr.⸗L.⸗Zg.“ nachträglich von 
zuverläſſiger Seite geſchrieben wird, auf dem letzten 
Viehmarkte hierſelbſt ab. Ein Landmann verkaufte 
einen Ochſen und erhielt dafür zwei Hundertmark⸗ 
ſcheine. Der Verkäufer legte dieſelben auf den Ochſen 
und ſagte zu ihm Abſchied nehmend: „Doa, dat kreg 
eck fer dien Fell!“ Der Ochſe warf den Kopf herum, 
um ſich zu lecken und erwiſchte mit der Zunge einen 
Hundertmarkſchein. Weg war er! Starr vor Schrecken 
ſtand der von ſolchem Verluſt Betroffene im erſten 
Augenblick da. Dann verſuchte er das werthvolle⸗ 
Papier zu retten und griff mit aufgeſtreiften Aermeln 
dem Ochſen in den Schlund; allein — den Hundert⸗ 
markſchein ſah man nicht mehr. 

ß ²¹.wmAA m g ereneeper 
Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 8. März. 

* Eine tiefernſte muſikaliſche Gedenkfeier 
für weiland Kaiſer Wilhelm J.] begeht bekanntlich 
morgen (Sonnabend) Abend der Elbinger Kirchen⸗ 
chor unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Cantor 
Carſtenn, in der Marien⸗Kirche. Zur Aufführung 
gelangen Meiſterwerke von Hartmann, Händel, Eccard, 
Grell und Anderen. Der Ernſt des Tages iſt wohl 
geeignet, zur Andacht und Erhebung zu et 

* [Prinz Leopold] kommt am nächſten Montag 
beſtimmt in Vertretung des Kaiſers mit dem 
Courierzuge nach Danzig, wird im Oberpräſidial⸗ 
gebäude abſteigen und auch dort die Nacht über 
logiren. Der Prinz wird alſo vorausſichtlich auch der 
Feſtvorſtelung am Montag Abend im Stadttheater 
beiwohnen und am Dienſtag die Rückreiſe nach Berlin 
antreten. 16 Innungen und Geſellenbrüderſchaften 
beſchloſſen, an der Aufſtellung theilzunehmen. Auch 
einzelne Krieger⸗Vereine werden Aufſtellung nehmen. 

*Alterthumsverein. Herr Profeſſor Dr. Dorr 
eröffnet die nur Schwach beſuchte Verſammlung und 
hält Herr Rittmeiſter v. Schack einen Vortrag über 
eine der älteſten Familien, welche hier in Elbing ſeiner⸗ 
zeit exiſtirt hat und zwar über die Familie Achenwall, 
insbeſondere über Gottfried Achenwall, den Vater der 
Statiſtik, welcher in der Zeit von 1719 bis 1772 hier 
gelebt und ſich durch Herausgabe einer neuen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Statiſtik ein ewiges Andenken und einen 
roßen Namen geſchaffen. Der Herr Redner hat ſeine 
Mittheilungen zum großen Theil aus den hinterlaſſe⸗ 
nen Berichten der Familie Zamehl und des Chroniſten 
Dewitz entnommen. Dieſelbe ſtammt aus Schottland 
und giebt der Herr Vortragende eine Schilberung, wie 
dieſe Familie von dort nach hier gekommen iſt. Der 
bisher ermittelte Stammvater dieſer Familie, Thomas 
Achenwall, iſt 1581 in Stirling geboren und 1653 
geſtorben. Gottfried Achenwall war ein ſpäterer Nach⸗ 
komme deſſelben und iſt am 20. Oktober 1719 geboren. 
Die Familie hat bis 1851 hier exiſtirt und das Grund⸗ 
ſtück Brückſtraße Nr. 15 beſeſſen. Gottfried Achenwall 
hat eine große Anzahl und für die Wiſſenſchaft ſehr 
werthvolle Werke geſchrieben, welche Redner näher be⸗ 
zeichnet, auch eine ſpeciellere Beſchreibung des Wappens 
der Familie giebt. Herr Profeſſor Dr. Dorr zeigt 
einen durch ſeine Form recht merkwürdigen und des⸗ 
halb intereſſanten Sporn vor, welcher auf dem Gute 
Liebwalde, Kreis Mohrungen, im Jahre 1843 in einem 
Bruch und in einer Tiefe von 4 Fuß gefunden worden 
und wahrſcheinlich aus der Ordenszeit herrührt. Herr 
n Neumann hatte denſelben zur An⸗ 
icht überſandt. Ebenfalls hat man dort in der Erde 
gut erhaltene Flachsbunde gefunden. Sodann macht 
Herr Profeſſor Dorr recht intereſſante Mittheilungen 
über die wahrſcheinliche Lagerung Guſtav Adolfs mit 
feinem Heere am 13. Juli 1626 vor der Stadt El⸗ 
bing. Darnach ſoll nach dem Bericht des Israel 
Hoppe, welcher zur Zeit der Belagerung hier gelebt, 
das Lager bei Emaus, welche Beſitzung 700 Meter 
hinter der Brauerei Engl. Brunnen links vom Wege 
liegt und dem in der Nähe auf der rechten Seite 
liegenden Schloßberge geweſen ſein. Dagegen ſagt 
Johann Heinrich Dewitz, welcher mit ſeinem Bruder 
Chriſtoph Dewitz das Gut Eichfelde beſeſſen und 
100 Jahre ſpäter gelebt hat, in ſeinen Briefen, daß 
das Lager der Schweden in der Nähe der Hoppen⸗ 
beef am Lärchenwäldchen, welches 2000 Meter vom 
Schloſſe weiter entfernt liegt, geweſen iſt. Es befinden 
ſich hier nämlich 3 Hügel, ein größerer und zwei 
kleinere, wovon der größere eine Umwallung zeigt. 
Hier nun ſoll auf dem erſten Hügel die Vorwache, 
auf dem zweiten die Tafel und auf dem dritten das 
Lagerzelt angelöilagen geweſen fein. Ferner ſoll 
Guſtad Adolf, welcher am 5. Juli 1626 in Pillau, 
am 11. Juli 1626 in Tolkemit und am 13. Juli 1626 
Nn zu Waſſer wie zu Lande mit ſeinem 18,000 

ſtarken Heere vor Elbing ankam, auf jenen 


Hügeln nur einige Stunden gelagert d Schloß⸗ 
berge noch einmal gel gelagert, dann am e 9 ob 
Stadt beſegt haben“ Art und erſt am 15. Juli die 


Einzug erſt am 16. Jute i Pe eat ‚hielt feinen 
nicht zu ermitteln geweſen. Herr 8 iſt 
Walter hält es aus militäriſchen Gründen für roth 
wahejceinlih, 5 das Spar bei Emaus N 
Dagegen iſt viel eher anzunehmen, daß die 

an 25 Hoppenbeek erfolgt ſei, wie derselbe 13 
klären verſucht. Die Ausführungen des Herrn Pro⸗ 
feffor Dorr werden durch eine Zeichnung der be⸗ 
treffenden Gegend noch beſſer veranſchaulicht. Hierau 
wird die Sitzung mit der Mittheilung, daß Anfangs 
April die letzte Winterverſammlung ſtattfindet, ge⸗ 
chloſſen. BE A 
Das Liedertafel⸗Stiftungsfeſt,“ bekanntlich 
ein frohes Ereigniß in unſerem Vereinsleben, findet 
am 16. dieſes Monats (Sonnabend) ſtatt und ver⸗ 
weiſen wir intendirende Theilnehmer noch ganz bes 
onders auf die heutige Annonce. 


Von Seiten des hieſigen Vorſtehers der gericht hob dieſes Strafmandat auf 


Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 


geweſen iſt. 


F richt ſchick 


kalen Sammelſchiffchen angebracht, deren Reviſion in 
den vorhergehenden Tagen stattgefunden und wobei 
ſich herausgeſtellt hat, daß in manchen Lokalen die 
Abſicht der Geſellſchaft mehr erkannt wird, als in an⸗ 
deren Lokalen, die doch eigentlich von unſeren hervor⸗ 
ragendſten Bürgern frequentirt werden. Rühmlich 
hervorgethan haben ſich z. B. die Sammelſchiffchen in 
den Reſtaurationen von G. Reimer, Legan bei G. 
Schmidt und bei A. Rauch. Wie wir hören, verkehren 
in beiden erſteren Lokalen auch die Waſſerſportsmänner. 
Selbſt auf dem Schiffsholm iſt eine den Verhältniſſen 
entſprechende Summe von den dort verkehrenden Schif⸗ 
fern eingekommen. Es ſei hiermit der Zweck der Ge⸗ 
ſellſchaft, das Leben unſerer ſeefahrenden Brüder zu 
retten, dem Allgemeinen beſtens empfohlen; in der 
Kneipe wird leicht ein Nickel⸗ oder Silberſtück geopfert, 
und viele Wenig machen ein Viel. 

(Provinzial⸗Ausſchuß.] Am Sonnabend, den 
9. d. Mts., Vormittags 103 Uhr, tritt der Provinzial⸗ 
Ausſchuß im Landes hauſe zu Danzig zu einer Sitzung 
zuſammen, um noch einzelne dem nächſten Provinzial⸗ 
Landtage vorzulegende und ſonſtige die provinzielle 
eue e betreffende Gegenſtände zu be⸗ 
rathen. 

* (Gräfin Lydia zu Dohna⸗Finkenſtein F. 
Aus Charlottenbrunn in Schleſien wird unterm 7. er. 
berichtet: Die ſeit einigen Jahren hier wohnende 
Gräfin Lydia zu Dohna⸗Finkenſtein hatte vor einigen 
Tagen das Unglück, ein auf dem Tiſche ſtehendes Licht 
umzuwerfen, wodurch Bücher und Wöſcheſtücke in 
Brand geriethen. Da die betagte kränkliche Dame ſich 
nicht zu helfen wußte und die Dienerſchaft nicht in der 
Nähe war, dauerte es geraume Zeit, bis die Haus⸗ 
bewohner auf den Zimmerbrand aufmerkſam wurden. 
Als man endlich zu Hilfe kam, fand man die Gräfin 
erſtickt am Boden liegen. Am Dienſtag wurde die 
Leiche derſelben nach der Familiengruft zu Silber⸗ 
hammer bei Danzig übergeführt. 

[Die Annahme! aller an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck adreſſirten Einſchreibbriefe wird 
regelmäßig verweigert, falls dieſelben nicht auf der 
Rückſeite die Angabe des Namens der Abſender tragen. 
Das Publikum möge ſich hiernach richten, um ſich Wei⸗ 
terungen und Unannehmlichkeiten zu erſparen. 

* [Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine 
und der Reichseiſenbahnen. Vom 4. März 1889. 

Adreſſe auf Frachtbriefen.] Die Eiſenbahn⸗ 

Güter⸗Expeditionen ſind von vorgeſetzter Behörde an⸗ 
gewieſen worden, darauf zu achten, daß bei Sendungen 
nach größeren Städten neben der genauen Adreſſe auch 
die Angabe der Wohnung des Empfängers vom Ab⸗ 
ſender in den Frachtbrief einzutragen iſt. 
- * [Berfonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Bergius 
iſt der Königlichen Regierung zu Poſen überwieſen 
worden. Der Kreiswachtmeiſter Schmidt aus Pill⸗ 
kallen iſt unter Beförderung zum Oberwachtmeiſter 
vom 1. März nach Pr. Holland verſetzt. Der königl. 
Kreis⸗Bauinſpektor Mende in Wehlau iſt vom 1. April 
d. J. nach Dfterode i. 77 verſetzt und der königliche 
Regierungsbaumeiſter leinau von dem genannten 
Zeitpunkte ab mit der probeweiſen Verwaltung der 
r eee in Wehlau betraut worden. 
Der Gymnaſial⸗Direktor 80 0 Kahle zu Hohen⸗ 
ſtein iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher Eggenſchaft 
an das königliche Gymnaſium zu Tilſit verſetzt wor⸗ 
den. Der Rechtskandidat Balßus iſt zum Referenda⸗ 
rius ernannt. Der Gefängnißinſpektor König in Lötzen 
iſt an die königliche Staatsanwaltſchaft zu Braunsberg 
verſetzt. Der Gerichtsſchreiber und polniſche Dolmet⸗ 
ſcher Wronka in Allenſtein iſt zum eee 
bei dem Landgericht zu Inſterburg ernannt. In glei⸗ 
cher Eigen chat verſetzt: der ordentliche Lehrer Noack 
vom Schullehrerſeminar gu Uſingen an das Schul- 
lehrerſeminar zu Pr. Friedland, der ordentliche Lehrer 
Biedermann vom Schullehrerſeminar zu Pr. Friedland 
an das Schullehrerſeminar zu Steinau a. O. Der 
Kreisſchulinſpektor Pfennig in Frankenſtein in Schleſien 
iſt zum Schulrath für Marienwerder beſtimmt. 

* Weiher Dammhirſch.] In der Forſt eines 
Gutsbeſitzers auf der Elbinger Höhe fand man vor 
einigen Tagen einen todten weißen Dammhirſch, deſſen 
Geweih, 12 Enden, kunſtgerecht abgeſägt war. Jeden⸗ 
falls hat ein Wilddieb dieſes Thier erlegt und fi nur 
mit dem Geweih begnügt; er kann auch beim Fort⸗ 
ſchaffen des Thieres A en worden ſein. 

„Diebſtahl.] An einem Wochenmarkttage hatte 
eine Hausfrau in der Spieringſtraße ihr Portemonnaie, 
welches 3 harte Thaler und etwas Kupfergeld enthielt, 
auf den Küchentiſch gelegt. Sie begab ſich in das 
Wohnzimmer, um noch einige Anordnungen zu treffen 
und ging dann wieder nach der Küche. Nicht gering 
war ihr Schreck, als ſie das Portemonnaie auf dem 
Fenſterbrett liegen ſah. Die 3 Thaler waren ver⸗ 
ſchwunden und das Kupfergeld lag neben dem 135 
monnaie regelrecht aufgezählt. Man glaubt, daß nur 
ein Bettler den Diebſtahl ausgeführt haben kann. 

Mit unverſchämter 3 bettelte 
fee Abend ein auswärtiger trolch in einem Ge⸗ 
ſchäfte der Sturmſtraße. Derſelbe wies nicht nur die 
ihm gereichten Gaben in Höhe von 2 und 5 Pfennigen 
mit unverſchämten Redensarten zurück, ſondern zerſchlug 
ſogar die in der Hausthür befindlichen Fenſter dadurch, 
daß er die Hausthür mit voller Kraft zuwarf. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. März. 

„Das hieſige Schöffengericht hat den Schiffer Gott⸗ 
fried Droeſe aus Bollwerk wegen Roggen⸗Diebſtahls 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte 
hatte eine Ladung Roggen für Rechnung eines Kauf⸗ 
manns aus Pr. Holland im Monat Juli als Fracht. 
Nach Ausſage des Matroſen Hahn ſoll der Angeklagte 
von dem Roggen bei der Fahrt über den Drauſenſee 
in der Nacht vom 14. zum 15. Juli etwa 33 Scheffel 
in 3 Säcke geſchüttet und dieſelben in der andern 


Nacht von Elbing aus zu ſich nach Bollwerk gefahren 


haben. Der Angeklagte behauptet, keinen Roegen ent⸗ 
wendet zu haben. Da der Angeklagte bisher nicht 
beſtraft iſt, jo wurde dieſem Glauben geſchenkt. Der 
Gerichtshof hob das Schöffenurtheil auf und ſprach 
den Angeklagten von Strafe und Koſten frei. — In 
Marienburg iſt, wie in vielen anderen Städten, eine 
Fortbildungsſchule. Die Arbeitgeber müſſen die ges 
werblichen, unter 18 Jahre alten Arbeiter zum Unter⸗ 

icken. Der dortige Bäckermeiſter Eduard Ger⸗ 
lach hatte einem ſeiner Lehrlinge am 27. Auguſt wegen 
Krankheit des andern Lehrlings die Erlaubniß zum 
Schulbeſuch nicht ertheilt. Bei dem nächſten Schul⸗ 
beſuche gab Gerlach ſeinem Lehrlinge einen Entſchul⸗ 
digungszettel mit Angabe obigen Glundes mit. Die 
Polizeibehörde fand den Enkſchuldigungs rund für 
nicht genügend, ſondern verurtheilte den Arbei eber 

M. Geld event. 1 Ta t 5 7 
n 9 Haft. Das Schöffen 
und ſprach den 


Schiff⸗ Gerlach frei. Gegen dieſes Urtheil hatte die Staats⸗ 


brüchiger] find hier in verſchiedenen öffentlichen Lo⸗anwaltſchaft wieder Berufung eingelegt. Dieſe wird 


aber zurückgewieſen und der Angeklagte abermals frei⸗ 
Be Es wurde angenommen, daß rechtlich 
Gerlach ſträflich ng abe; aber hier läge ein 
unvorhergeſehener Nothfall vor, daher die Freiſprechung. 
— Unter der gleichen Anklage ſteht der Bäckermeiſter 
Balzer aus Mace nde Da dieſer indeß nicht im 
Stande war, nachzuweiſen, daß ein Nothfall vorlag, 
ſo wurde das Schöffenurtheil aufgehoben und Balzer 
u 5 M. Geld event. 1 Tag Haft verurtheilt. — Ge⸗ 
ſtündig, am 18. November einen Schloſſerlehrling ge⸗ 
meinſchaftlich gemißhandelt zu haben, ſind folgende 
hieſige jugendliche Arbeiter und werden beſtraft: 
Anguſt Hinz und Emil Borkowski mit je 2 Monaten, 
Friedrich Daumtener mit 7 Wochen Gefängniß; gegen 
Wilhelm Schick wird das Verfahren eingeſtellt und 
Heinrich Komſee freigeſprochen. — Wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung, begangen am 2. Februar, wird 
gegen den hieſigen Matroſen Adolf Auguſt Weywodt 
auf eine Zuſatzſtrafe von 4 und gegen den Arbeiter 
Ernſt Fröhlich von 9 Monaten Gefängniß erkannt. — 
Mittelſt Nachſchlüſſels hat der heimathloſe Arbeiter 
Theodor Wilde ſeinem Brodherrn in Marienburg am 
22. Januar aus einem Spinde 218,50 M. entwendet. 
Auf 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus wird als Strafe 
gegen denſelben erkannt. — Gegen den heimathloſen 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Fink wird wegen Angabe 
falſchen Perſonenſtandes vor dem Geri tshof in den 
Jahren 1887 und 1888 auf eine Zuſatzſtrafe von 
1 Monat Zuchthaus erkannt. 


Stadttheater. 
Elbing, 8. März. 
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Theſſa Klinkhammer 
vom Berliner (Barnay) Theater. 


Der Dorfroman, welcher durch Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer bühnenfähig geworden und durch Auerbach und 
Anzengruber ſeine weitere Ausbildung erfahren, 
hat wenige Geſtalten von ſolcher Herzens⸗ und Ge⸗ 
müthstiefe aufzuweiſen wie die des Lorle in „Dorf 
und Stadt“, welches unter den bühnenfertigen Händen 
Charlottens bekanntlich aus einer freien Be⸗ 
nutzung der Auerbach ſchen Erzählung „Die Frau 
Professorin“ hervorgegangen. ur wirken alſo zwei 
harmoniſch geſtimmte Kräfte zuſammen, um das aus 
der Tiefe der Volksſeele gehobene Gold in courante 
Münze zu prägen, und weil Charlotte Birch⸗ Pfeiffer 
dies ſo gut gelungen und der Schachtmeiſter Auerbach 
ein ſo reines Gold zu Tage gefördert, hat „Dorf und 
Stadt“, das im verfloſſenen Jahre ſein 40 jähriges 
Jubiläum gefeiert, ſeinen Werth behalten bis auf 
unſere Zeit, iſt ſeine Hauptfigur, das Lorle, begabten 
Künſtlerinnen ſtets eine breite Folie geweſen für die 
Entfaltung ihres Talents. An dieſem Prüfſtein des 
Könnens hat auch Frl. Theſſa Klinkhammer ihr 
erſtes Debut in Elbing erprobt, und die Kritik hat ge⸗ 
funden, daß es lauteres Gold iſt, welches daran zum 
Vorſchein gekommen. In einer Zeit, wo Simili und 
Talmi nicht nur in den Schaufenſtern der Juweliere, 
am Buſen und im Haar der Dame der grand monde, 
mit dem Echten untermiſcht oder dieſes erſetzend, zu 
täuſchender Geltung gelangen; wo auch Gemüth und 
Herz nur zu oft den Schein mit dem Sein vertauſchen, 
um zu fasciniren, zu blenden, kann es nicht hoch ge⸗ 
nug geſchätzt, nicht gebührend genug N wer⸗ 
den, daß hier ein urſprüngliches Talent mit vollen 
Händen aus der Tiefe des deutſchen Gemüthes, aus 
dem Goldſchacht des Herzens ſchöpft, um ſeine Schätze 
vor uns auszubreiten, zu ergreifen, zu rühren, zu er⸗ 
ſchüttern und in Gegenſatz zu dem abgeſchliffenen ge⸗ 
1 Leben der Großſtadt zu bringen den unge⸗ 
chliffenen Diamant, wie ihn noch heute das Schwarz⸗ 
wälder und wohl auch jedes Dorfleben hervorbringt. 
Das viel mißbrauchte Wort: „ein neuer Stern iſt an 
unſerem deutſchen Kunſthimmel aufgegangen“, dürfte 
hier einmal berechtigte Anwendung finden. Was Frl. 
Klinkhammer in ihrem „Lorle“ bietet, iſt echtes, heiß 
pulſirendes Gefühlsleben im Gewande vollendeter 
Routine, iſt ein Gabenſchatz, wie er ſelbſt auf unſerer, 
durch bedeutende Gaſtſpiele ausgezeichneten Stadt⸗ 
theaterbühne ſich nur ſelten in einer Perſon vereinigt 
A Wir müſſen bekennen, daß die alte ausge⸗ 
pielte Komödie für uns wenig Anmuthendes hakte, 
und das iſt auch wohl der Grund geweſen, weshalb 
das Theater nur in den beſſeren Plätzen annähernd 
gut beſetzt war; aber dieſer Kern ſtrahlte ein Licht 
aus, welches ſeinen ſanften verſöhnenden Schimmer 
auch über die übergenug bekannten und immer wieder⸗ 
kehrenden Geſtalten eines Reinhard, eines Lindenwirth 
und Bärbele ausbreitete und ſie mit hineinzog in die 
Bahn eines wirklichen echten Erfolges. Auf Details 
einzugehen, dürfte uns nach dem Vorgeſagten füglich 
erſpart bleiben. Nur was vom Herzen kommt, dringt 
um Herzen; und daß geſtern der Contakt vom Herzen 
er Künſtlerin zu den Herzen der Hörer hergeſtellt 
worden, dafür dürften die ſtillen Thränen und das 
laute Schluchzen im Auditorium beredteres Zeugniß 
ablegen, als wir hier mit Worten zu ſagen vermögen. 
Der heutige Abend wird zeigen, ob das Naturkind 
Theſſa auch die graziöſe Muße eines Sardou jo neckiſch 
und ſpielend zu geſtallen vermag, wie eine Cyprienne 
in »Divorgons« es erfordert; ob das breitmaſchige Ge⸗ 
webe Birch⸗Pfeiffer'ſcher Diktion auch in Sardou'ſcher 
Filigranarbeit die gleiche Vollendung zeigen, ob die 
geſchätzte Gaſtin als Salondame den gleichen Erfolg 
erzielen wird, wie als weibliche Idealgeſtalt des Dorf⸗ 
romans. Wir glauben es faſt mit Beſtimmtheit vor⸗ 
eringen zu konnen, halten uns aber als ſtrenge 

ritiker verpflichtet, hierin nicht vorzugreifen und die 
Beurtheilung bis nach der heutigen Vorſtellun 
auszuſetzen. Neben Frl. Klinkhammer wirkte dur 
ſeine bekannten Vorzüge wieder Herr Werthmann 
als Reinhard, deſſen ſchöne Männlichkeit gerade neben 
dieſem liebreizenden Lorle zur beſten Geltung kam. 
Reizend war auch Frl. Behrens als Gräfin Ida. 

err Beckmann gab den Lindenwirth mit dem breiten 

umor ſeiner Reutergeſtalten; Frau Jaskowski war 
als Bärbel und auch Herr Willert als Reichenmayer 
am Platz. Die undankbare Rolle des Fürſten ſpielte 
Herr Gadiel mit der gewünſchten Nonchalance. Die 
8 Figuren des Stücks waren unglücklich be⸗ 
etzt. Der Geſammterfolg war ein großer und 
für die folgenden Gaſtrollen viel verheißender. 


Vermiſchtes. 

* Halle, 7. März. Auf der Kreuzung bei Bude 
90 fand geſtern eiu Zuſammenſtoß des aus Kaſſel 
um 11 Uhr 37 Minuten ausfahrenden Schnellzuges 
mit dem verſpätet einlaufenden Kaſſeler Perſonenzuge 
ſtatt. Von dem Perſonal ſind 6 Perſonen verletzt, 
von den Fahrgäſten Niemand. Der Schaden am 
Material iſt nicht unbeträchtlich. 

* Berlin, 7. März. Ein Dr. med. M., welcher 
vorgeſtern aus Stettin in Berlin ankam und in einem 
Oſtſeebade wohnen ſoll, hat ſich in einem hieſigen 
Hotel mit Morphium vergiftet, das er fi ſelbſt 
verſchrieb. ; 

* Halle a. S., 7. Mürz. Der vor einigen 


Node aus dem Gefängniß en 


Raubmörder 
Steinig iſt heute früh in Ammendorf ergriffen 
worden, ſein Genoſſe Weber, der mit ihm gemeinſam 
ausgebrochen war, hat ſich freiwillig geſtellt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. März, 2 Uhr 37 Min. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom | 7.13. | 8.18. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,90 | 102,70 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,60 | 101,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . .| 94,10| 93,70 
4 pCt. Ungarifche Goldrente . 85,80| 85,20 
er Banknoten 217,60 216,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 | 168,20 
Deutſche Reichsanleihe E R 109,10 109,— 
4 pCt. preußiſche Conſolss . 108,70 108,70 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,20 96,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,60 | 113,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom n 7.18. | 8.8. 
Weizen April⸗Mai 190,70 189,75 
1 Sept.⸗Oct. 188,70 | 188,— 
oggen flau. 

N Apr at . 152,.— 151,20 
Sept.⸗H et. 152,70 152,.— 
Petroleum loco . 23,40 23,40 
Rüböl April⸗Mai | 58,—| 57,30 
Sept.äkt.. . - 51,40 | 51,20 


Spiritus 70er loco April⸗Mai 31.80 81.70 


Königsberg, 8. a (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: niedriger. 
Zufuhr: 30,000 Liter. 

Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 

März contingentirt . 
März nicht contingentirt 


53,25 4 Geld. 
33,50 „ Geld. 
53.25 „ Brief 
33,50 „ Brief. 


Danzig, den 7. März. 

Weizen: Matter. 400 Tonnen. Für bunt und heh⸗ 
farbig inländiſch 175 4, hellbunt inländ. 180 
1, hochbunt und glaſig inländiſch 185 A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 141,50, & Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 145,00 A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 136 4, ruſſ. oder 
voln. zum Tranfit 187 4, pr. April⸗Mai 120 pfb. zum 
Tranſit 94,00 &. 
man Loco große inländiſch 110 4, loco kleine 


inl. 128 A. 
Date: Loco inl. 119 4 Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 7. März. Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 
ſteuer 51,90 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,20 A, pro 
April⸗Mai 31,70, pro Auguſt⸗September 33,90 „A. 


Königsberger Produectenbörſe. 
6. 7. 
März Mä Tendenz. 
Ein 


182,00 | 180,00 niedriger. 
135,50 | 135,00 |flau. 

„| 111,00 | 111,00 unverändert. 
. | 116,00 | 116,00 do. 


Weizen, hochb. 125 Pföd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
Hafer, feiner 


Erbſen, weiße Koch⸗ 128,50 128,50 bo. 
Bohnen, trockene 120,00 120, do. 
Wicken, trockene 173,00 | 172,00 ruhig. 
Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. E 
Elbing, 8. März, Nachmittags 3 Uhr. E 8 
29 Eis 
Sehr trocken a 
Beſtändi g 
Schön Wetter 
Veränder lich 
Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: SO. 2 


Gr. 


Seiden ⸗Neſte ſchwarz und 
farbig für Schürzen, Beſatz und 
Mäntel ꝛc. in Coupons von ½—8 
Met. Einſend. einer Seiden- oder 
Wollſtoff-Probe genügt mit Angabe 
der ungefähren Länge und Preis des 
gewünſchten Stoffes; die Reſten wer⸗ 
den gewiſſenhaft ausgeſucht und be⸗ 
rechnet. Proben kann ich nicht da⸗ 
von verſenden. Von 20 Mark an 

orto- und zollfrei. G. Henne- 
erg, Zürich. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. März. 
Geburten: Gelbgießer Aug. Dähn 
1 S. — Arbeiter Ferdinand Schla⸗ 
gowski 1 S. — Arbeiter Carl Schmidt 
1 S. — Reſtaurateur Guſtav Müller 
1 T. — Maurergeſelle Herm. Steffen 
1 S. — Arbeiter Ferdinand Hohmann 
1 S. — Schuhmachermeiſter Albert 
Golleng 1 S. 
Aufgebote: Kaufmann Rudolf 
Nadolnh Elb. mit Martha Heinrich⸗Elb. 
— Kaufmann Hermann Bluhm⸗Petriken 
mit Bertha Schmidt⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Wölk 
1 S. todtgeb. 


Fleiſcherſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör, 

arterre u. I. Etage, zum 1. I 
anderweiti 


t. u 
Befichti ng an 411 bis 12 
Vormittags. Näheres Am 


garten 4, 1 Treppe. 


“ 


” 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Invocavit, 
den 10. März. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Lehmann. 

Nachm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evaungel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Becker. 

Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. 

Nach. Sue ech Stk 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 42 Uhr. 
Synagogen⸗Gemeinde. 

Sonnabend, den 9. d. Mts., Vorm. 
9% Uhr: Predigt zum Gedächtniß Sr. 
hochſeligen Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 10. März: 
Letztes 
Gaſtſpiel des Fräulein 
Thessa Klinkhammer. 


Dora. 


Schauſpiel von V. Sardou. 


Liedertafel. 
Sonnabend, den 16. März er., 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger - Ressource: 


eier des Sullangsestes 


Karten zum Abendessen (Couvert 
M. 1,50) sind von Montag, den 
ti. März or., Vormittags II Uhr 
ab, bei Herrn Heinr. Unger, 
Fischerstrasse 2, zu entnehmen, wo- 
selbst auch das Belegen der Plätze 
stattfindet. 
Se Gäste sind dem Vorstande 
anzumelden und vorzustellen. 
Be“ Einheimische als Gäste ein- 
zuführen, ist nicht gestattet. 
Der Vorsta:d der Liedertafel. 


1 Krieger-Derein 
N Elbing. 


Sonnabend, den 9. März er., 
Abends 8 Uhr, im Vereinslokale: 


Trauerfeier 
für weiland Kaiser Wilhelm l. 
Kaiser Friedrich ill. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. März 
1889 iſt an demſelben Tage die unter 
Nr. 656 eingetragene Firma R. Der- 
litzki, deren Inhaber der Kaufmann 
Rudolph Derlitzki in Elbing 
war, im Firmenregiſter gelöſcht und 
unter Nr. 797 des Firmenregiſters die 
Firma Gustav Herrmann 
Preuss uud als deren Inhaber 
der Kaufmann Gustav Hermann 
Preuss in Elbing eingetragen. 

Elbing, den 1. März 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 


Keſenkots und Vollziehungsbeamter 
beim Magiſtrat in Braunsberg 
(Oſtpr.), 350 Mk. Gebühren, für deren 
Aufkommen Gewähr nicht geleiſtet wird. 
f aſchiniſt an der Dampfmahlmühle 
Me beim Proviantamt 1 Bike 
900 Mk. jährl. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß eventl. Dienſt⸗ 
wohnung. n 
acketträger beim Poſtamt in Danzig, 
700 Mk. Gehalt und 108 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. * 
tädtiſcher Nachtwächter in Neumark 
(Weſtpr.), 180 Mk. pro Jahr. 


Elb. Caviar, 
ſehr feinſchmeckend, à Pfd. Mk. 3,50, 
Mäucheraal, ſehr feinſchmeckend 2 Pfd. 


Elbinger Hirchencher. 
== Gedenkfeier 


Zum Wohnungswechfel 


für weiland Kaiser Wilhelm I. : empfehle: ) 
an feinem Sterbetage, Sonnabend, den 9. März, Abends 8 uhr, Dalon⸗ Toppiche Nee , e 15 20 
. — 2 € — Su 22 „ 7 7 47 6 


in der S . Marien ⸗Kir ohe. 


Preiſen, 555 Auswahl! 
1 


ig! 
Eugliſche Plüſch⸗Bettvorleger 
mit Thierſtücken, 
ſchon 0,95. EM 
Türkische und perſiſche 
Tiſchdecken 


neueſten Genres. 
Jute ⸗Manilla⸗Tiſch⸗ 
decken 
ſchon von 1,00 an. 
Gelegenheitsfauf! EE 


500 Akt. harhelegnule Engl. Gnipure-Gardinen 


zu nie dageweſen billigen Preiſen! 


Victoria⸗Brüſſel⸗ 
Sophateppiche, 
reeller Werth 910,00, 
jetzt 6,50. 
Meubles⸗ und Jute⸗Portidren⸗ 
Stoffe. 


Hervorragende Neuheit! 


Chenille⸗Ciſchdeczen 


ſchönſte Farbentöne, wundervolle 
Kunſtmuſter. 


1) Joh. Pet. Emil Hartmann: Trauermarſch für Orgel und 
Blasinſtrumente. ; 
2) G. F. Händel: Chor aus Judas Maccabäus: „Klagt, Söhne Juda's.“ 
3) Joh. Eccard: Choralmotette (5it.): „Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu Dir.“ 
4) De 121, op. 47 Nr. 2 (f. Sopran): „Ich hebe meine? 
ugen auf.“ 5 
5) Luigi Cherubini: Chor aus dem Requiem in C-moll: „Tief 
gebeugt im Staube.“ 
6) F. ee nee e ee Adagio aus der Orgelſonate 
-moil, op. . 3 
7) Ferd. Möhring: 5 op. 66, Nr. 12, f. gem. Chor: 
„Des Tages verworrenes Getümmel.“ 2 
8) Joh. Escardı Choralmotette (5ft.): „Ich lag in tiefer Todesnacht.“ 
9) G. F. Händel: Arie f. Sopran a. d. „Meſſias“: „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebet.“ 55 
10) Joh. Seb. Bach: Schlußchor und Schlußchoral aus d. Trauer⸗ 
ode: „O Menſchenkind, du ſtirbeſt nicht.“ ea 


Texte à 10 „ und Billets — Seitenchor 50 Pfg., Schiff der = 
Kirche = Pfg. vis, S. Bersuch Rachf. ee und | 8 
Abends im Thorweg links neben der Marienkirche. & 
Theodor Carstenn, 


Cantor zu St. Marien. 


Hanpt-Diehmarkt in Elbing. 
Mittwoch, den 13. März d. J. 
Die Direction des Viehhofes. 


Kleinau. Oldendor ff. 


a 2 — 2 T— 


„ 


Größzte Auswahl! 


juaguggung vunack anz 


N 
n 


Eng 11555 Filet⸗Guipure⸗Salon⸗Gardinen 


in den ſchönſten Muſtern, im Renaifſauce⸗Styl gehalten, beit exiftivende 
% —1¼ ũ Qualitäten, reeller Ladenpreis Elle 1,00— 1,50, jetzt 60—80. 
2 Vorzüglich waſchbare Engliſch⸗Zwirn⸗Guipure⸗Gardinen, 


——— ———— 


8 nur aparte neue Fantaſiemuſter, / — 1% breit, 20 Bandeinfaſſung, Doppel⸗ 


FHekauntmachung. Imangsverſteigerung. 


In der Angelegenheit betreffend die 
Bildung eines in Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes über die Regulirung der Strom⸗ 
verhältniſſe in Weichſel und Nogat vom 
20. Juni 1888 — Geſ. S. S. 251 — 
zu begründenden Deichverbandes ſoll zu 
dem eine Unterabtheilung des Weichſel⸗ 
Nogat⸗Deichverbandes bildenden neu zu 
begründenden Elbinger Deichver⸗ 
bande, abgeſehen von einigen bisher 
keinem Deichverbande angehörenden 
Niederungsgebieten der Kreiſe Elbing 
Stadt und Land, Pr. Holland und 
Stuhm, insbeſondere der bisherige Deich⸗ 
verband der rechtsſeitigen Nogatniede⸗ 
rung — Statut vom 12. November 1873 
Geſ. S. 1874 S. 15 — herangezogen 
werden. 

Dem Deichamte der rechtsſeitigen 
Nogat⸗Niederung ſowie den Ortsvor⸗ 
ſtänden der zu dieſem Deichverbande ge⸗ 
hörigen Ortſchaften ſind Druckſtücke des 
aufgeſtellten Statutenentwurfes mit der 
Aufforderung zugegangen, denſelben den 
Betheiligten zur Kenntniß zu bringen. 

Sodann it das zn mit feinen 
Anträgen und Einwendungen gehört 
worden. 

In Gemäßheit der SS 2 und 11 des 
Geſetzes über das Deichweſen vom 
28. Januar 1848 werden nunmehr alle 
diejenigen betheiligten Grundbeſitzer aus 
den zum Deichverbande der rechtsſeitigen 
Nogatniederung gehörenden Theilen der 
Kreiſe Elbing Stadt und Land, welche 
abgeſehen von den in ihrer Vertretung 
abgegebenen Erklärungen noch über die 
beſonderen Intereſſen ihrer betheiligten 
Grundſtücke Gehör verlangen, aufgefor⸗ 
dert, ihre Anträge und Einwendungen 
ſpäteſtens in dem auf i 


Dienſtag, d. 19. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes 
zu Elbing vor dem Unterzeichneten an⸗ 
beraumten Termine anzubringen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ſpäteren Einwendungen 
nicht werden gehört werden können. 


Der Königliche Commiſſarius 
für die Bildung eines Weichſel⸗ 
Nagat⸗Deichverbandes. 
Müller, 
Regierungs⸗-Rath. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


— 1 
Elbing, den 8. März 1889. 
Möller. 


Bekauntmachung. 


Der für den neu zu bildenden 
Weichſel⸗Nogat⸗Deichverband aufgeſtellte 
Statutenentwurf liegt für die im Ge⸗ 
meindebezirk Elbing mit Grundbeſitz an⸗ 
geſeſſenen, zu dem bisherigen Deich⸗ 
verbande der rechtsſeitigen Nogatniederung 
gehörenden Intereſſenten im Bureau 111 
der unterzeichneten Behörde von heute 
ab zur Einſicht aus. 

Elbing, den 8. März 1889. 


Der Magiſtrat. 
Möller. 


Del, 1,30, Gänfebrüfte und Gäuſe⸗ Ein großer Keſſel und faſt neue 
keulen Au =: Herrenf Bey find I Verkauf 
Hübert, Fiſchmarkt. Fleiſcherſtraße 13, II. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 5 


ſoll das im Grundbuche von Chriſtburg 
Nr. 226 Band 6 Blatt 401 auf den 
Namen der Wittwe Henriette 
Dann geb. Daum eingetragene, zu 
Chriſtburg belegene Grundſtück 


am 2. Mai 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 2 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 51,66 Mark 5 


Reinertrag und einer Fläche von 127,40 
Hektar zur Grundſteuer, mit 120 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei hier eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
ordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
teher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 4. Mai 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Chriſtburg, den 2. März 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Bienertwieſe bei 
Alt Ehriſtburg werden täglich 
folgende Hölzer verkauft: 

zum Taxpreiſe: 
70 Rmtr. Eichen⸗Pfahlholz J. II. 
2 Meter lang. 


18 „ Eichen⸗Kloben. 

24 „ Weißbuchen⸗Kloben. 
300 „ Eichen⸗Stubben. 
650 Eichen-Reiſig. 


58 Feſtmeter, 
über der Taxe. 
unmittelbar 


54 Stück Eichen 
für "io 
Obiges Holz ſteht 
an der Chauſſee. 5 
Bienertwieſe, den 6. März 1889. 
Die Gutsver waltung. 


— Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Engliſch Tüll⸗Gardinen 


Engliſch Tüll⸗Lambrequins. 
Zwirn⸗Lambrequins ſchon 0,50. 
Gardinenhalter 

ſchon O, 08. 
Meublesſchnüre, 
Mtr. 0,11. 


Gelegenheitskauf! 
Feſte Preiſe! 
Bekanntmachung. 
Montag den 11. März 
ſollen aus dem Schutzbezirke Grunauer⸗ 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
11 Eichen-, 1 Kief.⸗Nutzholz, 
6 Ei.⸗Deichſeln, 
587 R.⸗M. Klobenholz, 
166. „ Knüppelholz, 
1030 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 2. März 1889. 


Der Magiſtrat. 
22 Preuß. Lotterie ZE 


1. Klaſſe 2. u. 3. April. Antheile: 
½ 7 Mk., ½6 3½ Mk., ½2 1,75 Mk, 
% 1 Mk. verſendet 
H. Goldberg, Bank u. Lotterie⸗Geſchäft, 
Dragonerſtr. 21, Berlin. 


Milch! Milch! SE 
Von der Höhe frei ins Haus pro 
Ltr. 14 Pfg. Eine Probe genügt, die 
beſſere Milch von der Höhe zu unter⸗ 
ſcheiden. E. Schwan, 
Materialwaaren⸗Geſchäft, 
Sonnenſtraße 40. 


Marienburger 
Pferde- Lotterie. 
Looſe à 3 N., 11 Lonſe 30 M. 
Porto und Lifte 30 Pf. in ſämmtlichen 
mit Plakat belegten Verkaufsſtellen zu 
haben, ſowie bei der Agent 
5 Berlin W. 
Aug. Fuhse, Friedrichſtr. 79. 
b h. Rabatt. 


Agenten werden geſucht u. erh 


Ausnahmsweiſe ſchönes 


Mindfleiſch, 


prima Qualität, ſowie kerufettes 


Shoutdown Lammfleiſch 


empfehlen heute und fortdauernd die] 


Fleiſchhandlungen von 

Riehen Kuhn, Waſſer⸗ und 
Hinterſtraßen⸗Ecke, 

Paul Kuhn, Fleiſcherſtraße 1. 


“bordüren, ſonſt Ladenpreis Elle 6O—7O, jetzt 30—45. 
8 Einzelne Fenſter EB 


i Elle ſchon von 40, 18 au. | 
Angeſammelte Reſte Gardinen müſſen 
5 ſpottbillig geräumt werden. 


Wickelmachens ſuchen 


General⸗Agentur 


Engliſch Gardinen 
chon für 1,25. 


Rouleaux⸗Shirting. 
Roule aurxr⸗Borden. 5 
Wollene Gardinenhalter mit Quaſte 
ſchon 0,38. 
Wollene Meubles⸗Frauſen 
und Quaſten. 


300 Dutzend weiß leinene, bunt leinene 
Taſchentücher zu ſpottbilligen Preijen. 
6 Stück weiß leinene große Taſchentücher ſchon 1,05. 


Tla. Jacoby. 


Seite Preiſe! 1 


J AER 


* e 2 
Directe deutsche Postdampfschiffahrt K. 
von Hamburg nach Newyor 
jeden Hittwoch und Sonntag, 1K 
von Hg vre nach Newyor 
jeden Dienstag, 
von Stettim nach Newyorß 
alle 14 Tage, 1 
von Hamburg nach Westindie 
monatlich 4 mal, 
vn Hamburg nach Mezxzie 
monatlich 1 mal. 8 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ai 
aszeichnoter Verpflegung, vorzügliche Reisegeleg® 
heit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagi 


Nähere Auskunft ertheilt: E. Hug 


a a a Ba a 
heile ich gründk 

f Linderung aucb 

8 m a bei hohem Aller 

des Patientol 

Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Woidhaas, Dresden, Reissigef“ 
strasse 42. Auf Wunsch Besuch. 57 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ odeß 


== 


Loeser & W9 
67... 

8- bis 10,000 Mark 
find zum 1. Juli cr. oder früher al 
erſte ländliche Hypothek zu begeben. 7 
Meldungen unter „10,00“ in de 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine kleine Wohnung iſt zu ves 


miethen Hohezinuſtr. Nr. 6. 


5 ubuaneig f 
huge uoa Joy’ 
na ding fang 2 
ud Bol alla 


ben nne 


